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Se Ven
Jnhalt.Anſprache. aus dem Anfange des ſonſt

gdefalligen Sonnt. Evang. am aten

eatcnnne an Ve vrhamt.,
Luc. 1, 57 g0. P. 6.

Eingang.
Teytes p. 10.Vortrag

 Bon. der Gnade GOttes in
CHriſto JESU p. 33.Abhandlung.

Was die Gnade GOttes in
Chhriſto JEſu ſeh? p. 23.
Dieſelbe wird

a) beſchrieben p. 24.
b) in dem Teyt angewieſen

P. 24.cJ erlautert durch den Gegen—

ſatzee) den Zorn p.27.
b) das Verdienſt der Wer

n cke p. 27.
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dunch die Lehre von
Rechtfertigung p. 28.

durch die Unterſcheidunt
von der Gnade des erſten
und dritten Ariickelt

P. 30.e) angeprieſen und zubetrach“

ten anbefohlen. p. zi „i

u. Wie man zu derſelbigen se
lange
Da angeſehen wird

a) die Wichtigkeit der Frage—

 D2 Dereb) wodurch ſie nicht erlanget
wizd,nemtich. nicht durch eigent

Krafft,noch durchs Geſetz und

deſſen Wercken p. 34.c) wodurch ſie erlanget wird
nemlich als ein lauteres G

ſchenck GOttes p. z6tallein durch den Glau
ben p.z7.
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e) in vier beſondern Fruchtet
eigentlicher bemercket. p. 49

c) weiter aus D. Speners
Buchl. Lautere Milch des
Evangelii, und aus Lu
theri Zeugniß angewieſen.

P. ſ1

Application oder Zueignung.p. 53.
J. Die reine Lehre von der Gnade

GOttes in CHriſto JESu il
durchs Werck der Keformation
Lucheri wieder ans Licht bracht,
und findet ſich bey der Evangeli

ſchen Kirche, worin denn dieſelbt
vor andern einen groſſen Votzug

hat p. 54.i. So groß aber der Vorjug iſt/ ſ
unverantwortlich und ſtraffbal

wurde auch der Mißbrauch ſeylr
ſo man dieſe heylſame. Lehre auf

Muthwillen ziehen wolte. p. 6
Ili. Weswegen ju einer ſcharffel

Pufungdlnleitung gegeben wird
ob die Zuhoter den Bund det

Gna



S Se SGnaden, in welchen ſie in der
Tauffe eingetreten, bewahret, o—
der nicht? p. 64.

W. Dieſelbe nun, ſo bisher nicht
in der Gnade GOTTes geſtan
den, werden ermahnet, nicht zu
ruhen, bis ſie in ſolchen Zuſtand

v  ſnl Wlictigen id. n—
dere Anſprache gerichtet p. gi.Vi. Die aber, ſo in der Gnade Got
tes allbereit ſtehen, werden zur
Beſtandigkeit, Wachſamkeit,
Liebe zum Wort GOttes, und

errnſtlichenKampf noch weiter auf—
gemuntert, und getroſtet. p. gl.
Schluß-Gebet. p. 94.
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die hertzliche Barmhertzigkeit

unſers GOttes durch welche

Eyd barmhertzig, wie
J auch euer Vater

ö„ c6



Die Gnadet GOtteo
des auf den heutigen vierten Sonntal
nach Trinit. verordneten Evangeliſcher
Teytes Luc. 6, z6. Nun iſt zwar ſt
wol dieſer Ankang, als das ubrige det
gedachten Evangeliſchen Teytes nach

der Abſicht CHriſti eine Einſcharffund
unſerer Pflicht, die wir unſerm Nach
ſten in Erweiſung hertzlicher Barm
hertzigkeit ſchuldig ſind: wir habet
aber in den angefuhrten Worten ſon
derlich auf den Grund zu mercken, den
Chriſtus anfuhret, uns dadurch jul
gemeldeten Pflicht aufs kraftigſte
bewegen. Denn dateellet er uns nichl
allein den himmliſtchen Vater zum
Exempel vor, dem wir in ſeiner Barm
hertzigkeit nachfolgen ſollen; wie ſol
ches aus dem vorhergehenden zz. Verr
von ihme noch mit mehrern Wortenge
ſchehen: ſondern er fuhret uns aurh
dadurch die Barmvertzigkeit GOtttt
als den erſten Grund unſers Heyls n
Gemuth, wie er nemlich nach unſerü
SundenFall gar nichts an uns gefun/

den/, daß ſeiner Liebe werth ware; nichts

deſt



in Chriſto JESU. 5deſto weniger aber ſeine Barmhertzig—
keit zu uns gewendet, und aus lauter
Gnaden uns in Chriſto zu Kindern auf
und angenommen habe. Es iſt auch kein
aweifel, ſo iemand dieſe Barmhertzig—
leit GOttes recht betrachtet, ſo wird es
leines weitern Bewegungs-Grundes
bedurffen, ihn zur Barmhertzigkeit ge

den ſeinen Nechſten zu reitzen. Denn
rwird bey ſich ſelbſt gedencken: war
umn ſolt ich mein Hertz vor meinem
Nechſten verſchlieſſen? hat doch GOtt

iumir unwurdigen und ſundigen Men
ſchen aus pur lauterer Gnade und
Varmhertzigkeit ſein vaterliches Hertz

munausſprechlicher diebe gewendet.
Ob nun wol geliebte in dem HErrn,das heutige ordentliche Evangelium

vegen des heute gefalligen Tages
Johannis des Tauffers nicht erkla
tet, ſondern an deſſen ſtatt das Feſt
kvangelium zu handeln ſeyn wird; ſo:
darff doch nichts deſto weniger von
derſelbigen Gnade und Barmhertzig
keit unſeres GOttes gar wohl gehan

A 3 delt.
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c Die Gnade GOttes
delt werden; allermaſſen nicht aur der
Name Jeohannis, d i. GOttesGnade,
ſondern auch das aantze Feſt-Evangt
lium die allerſchonſte Gelegenheit dait
an die Hand giebet. Diß iſt es dann
auch, worauf eure Liebe fur dißmäl
ihre Andacht wird zu richten haben.
kaſſet uns zu dem Ende GOTT um
ſeinen Beyſtand demuthiglich anruf
fen, und ihn bitten, daß er das Worl,
ſo vorgeträgen werden wird, in in
ſer aller Seelen ſegnen wolle, damit
es uns ein Geruch des Lebens zum ke
ben werden moge. Hierinnen erſu
chen wir ihn in einem andachtigen Va

ter Unſer.

TEXTUS.
Luc. J 57 80.

tu. NdEliſabeth kam ihreZeit
»n das ſie gebaren ſolte und ſiJ— einen Sohn. und

tenihre Nachbarn und Gefreundhoreten/



in Chriſto JeSuU. 7horeten daß der HERR groſſe
Barmhertzigkeit an ihr gethan
hatte/ und freueten ſich mit ihr.
Und es begab ſich am achtenTage
lamen ſie zu beſchneiden das Kind
lein und hieſſen ihn nach ſeinem
Vater Zacharias. Aber ſeine
Mutter antwortete und ſprach:
Rit nichten ſondern er ſoll Jo
hannes heiſſen. Und ſie ſprachen
zu ihr: Jſt doch niemand in deiner
vreundſchafft der alſo heiſſe. Und

ihn wolte heiſſen laſſen. Und er
ne wincketen ſeinem Vater wie er

forderte ein Tafelein ſchrieb und
ſprach: Er heiſſet Johannes. Und
ſie verwunderten nch alle. Und
ulsbald ward ſein Mund und ſeine
Zunge aufgethan und redete und
lobete GOtt. Und es kam eine
Furcht uber alle Nachbarn und
dis Geſchichte ward alles ruchtbar

A.a4 auff
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J Die Gnade GOttes
auf dem gantzen Judiſchen Gebir
ge. Undalle die es horeten nah
mens zu Hertzen und ſprachen:
Was meyneſt du will aus dem
Klndlein werden? Denn die. hand

des HERRM war mit ihm—
Und ſein Bater Zacharias ward
des Heiligen Geiſtes voll weiſſa
gete und ſprach: Gelobet ſey der
HEmRR der GOTT Jſrath
denn er hat beſucht und erloſtl
ſein Volck. Und hat uns aufot
richtet ein Horn des.Heyls in dem
Hauſe ſeines Dieners Davidk
Als er vor Zeiten geredt hat durth
den Mund ſeiner heiligen Propht
ten daß er uns errettete von un
ſern Feinden und von der Hand
aller die uns haſſen und di
Barmhertzigkeit erzeigete unſern
Batern und gedachte an ſeinen
heiligen Bund und an den Evd

den



in Chriſto JESU. 9den er geſchworen hat unſermBa

ter Abraham uns zu geben. Daß
wir erloſet aus der Hand unſerer
Feinde/ ihm dieneten ohne Furcht

unſer Lebenlang, in Heiligkeit und
Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt.
Und du Kindlein wirſt ein Pro—
phet des Hochſten heiſſen du wirſt
vor dem HErrnhergehen daß du
ſüinen Weg bereiteſt und Erkent
niß des Heyls gebeſt ſeinem Volck
die da iſt in Gergebung ihrer Sun
de. Durch die hertzliche Barm
hertzigkeit unſers GOttes durch
welche uns beſuchet hat der Auf
gang aus der Hohe. Auf daßer
trſcheine denen die da ſiizen im
Finſterniß und Schatten des To
des und richte unſere Fuſſe auf
den Wegdes Friedes. Und das
Kindlein wuchs und ward ſtarck
im Geiſt und war in der Wuſten
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u0 Die Gnade GOttes
bis daß er ſolte hervor treten vol

das Volck Jſrael.

EXOKDIUM..
eWenn. wir: dieſen  weitlauffti
5tt v gen, aber. ausbundig,ſchöJJ— nen Text kurtzlich durchlauf

fen, ſo befiunden wir, daß er gantz fu
lich in 3. Theile abgetheilet werde
Denn der erſte halt in ſich die Ve

BVeſchreibung der. Geburth Jo
ſchneidung und Benennung.
hannis. Der andere, den. Cobgt“
ſans Zacharia; der: dritte, die ſum
mariſche Beſchreibung des Lebent
Laufs Johannis, bis dahin, daß tt
auf Gottlichen Befehl ſein Amt angt

treten..In dem erſten wird erzehlet, wel
cher geſtalt der Eliſabeth.ihre Zuit
kommen, dafß ſie gebaren ſolleu „da ſit
denn einen Sohn gebohren; Als nun.
ihre Nachbaren undGefreundten geho

eet, daß der OErr groſſe Barmherteid
frit:



in Cehriſto JESu. 1r
keit an ihr getban, haben ſie ſich mit
ihr gefreuet. Dieſe Freude entſtand
iwar bey ihnen aus denen beſondern
Umſtanden. Denn es war ja etwas
beſonders, daß die Eliſabeth gebar,
da ſie bis dahero im Geſchrey geweſen,
daß ſie unfruchtbar. ſey. Hierzu kam
noch ihr Alter, alſo, daß GOTT, bey
dem kein Ding unmuglich iſt, in
iweyen Stucken. ſeine Alimacht an ihr
dbewieſen: hatte;; wie ſolches auch der
Engei zur Maria geſaget, v. z6. u. 37.
Doch iſt inſonderheit wohl zu mercken,
daß dieſe Freude der Nachbarn und
Freunde nicht nur auf die Geburt eines
Kindes, ſondern am allermeiſten auf
die groſſe Barmhertzigkeit des HErrn,
ſo hierin erkant wurde, gerichtet gewe
ſen. Dieſe Gnade und Barmhertzig

keit GOttes. war. es, daruber ſich die
Eliſabeth freuete, und eben dieſelbige
rwar es auch, daruber ſich ihre Bekan
ten mit ihr freueten. Hier hieß esrecht,,

wie in der 1. Cor. 12, 26. geſchrieben
ſtehet; So ein Glied wird herrlich/
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in Die Gnade GO ttes
gehalten, ſo freuen ſich alle Glie
der mit. Noch mehr aber werden dit
Nachbarn und Gefreundten ſich nach
hero erfreuet haben, als ſie vernom
men, daß die Eliſabeth nicht nur nach
ihrer bisherigen Unfruchtbarkeit, und
in ihrem Alter einen Sohn geboren;
ſondern daß auch derſelbige von ihrge
borne Sohn ein Vorlauffer ChHriſti
ſeyn ſolte, welches Zacharias in ſeinem.
Lobgeſang deutlich bezeuget: der ih
nen auch darauf erofnet haben wird,
was der Engel zu ihm von dem Kinde
geſaget. Denn es iſt glaublich, daß
dieſe Nachbarn und Gefreundte der
Eliſabeth unter denen geweſen, die auf

den Troſt Jſrael: gewartet und ge
hoffet hatten. Was aber die Erkul
lung dieſer Hoffnung denen Glaubi
gen damals .fur Freude gebracht, ſt
hen wir nicht nur an dem alten Zacha
ria, ſondern auch in dem folgenden
Capitel an dem Simeon und der Pro
phetin Hanna. Bey dem allen aber
keruhete, wie gedacht, die damallge

Freut



in Chriſto JESU. 13
Freude der Glaubigen eigentlich in der
Gnade, ſo uns GOtt in Chriſto erzei—
gen wolte.

Zwar, daß dieſe Gnade ſo nahe wa
te, war anfanglich den Freunden der
Eliſabeth verborgen. Daher geſchahe

es, daß, da ſie am ten Tage kamen,
das Kindlein zu beſchneiden, ſie ihn
nach ſeinem. Vater Zacharias hieſſen.
Pierunter hatten. ſie allem Anſehen
nach eine gute Meynung. Denn
weil Zacharias das Gedachtniß,
Erinnern. oder Andencken des
Errn. bedeutet, wolten ſie ſich viel—
lricht auch dadurch in ihrem Glauben,
idaß GOtt. doch einmal an ſeine Ver
heiſſungen gedencken, und CHriſtum
ſenden. werde, ſtarcken. Eliſabeth
uber wolte von dieſem Namen nichts
wiſſen. Denn ſie antwortete und
furach: mit nichten, ſondern er ſoll
Johannes heiſſen. Deſſen verwun
derten ſie ſich, weil doch niemand in
der Freundſchaft ſey, der alſo heiſſe.
Darauf wincketen ſie ſeinem. Vater,

A.7 um.
Je



14 Die Gnade GOttes
um mit Geberden (weil er vermuthlich
nicht nur ſtumm, ſondern zugleich taub
war) ihm zu verſtehen zu geben, daß

er auf einige Weyſe anzeigen ſolte/
wie er ihn wolte heiſſen laſſen. Det
ſelbe forderte denn ein Tafelein, ſchrieb

(als ein Stummer) und indem et
ſchriebſ gab ihnm GOtt ſeine Spracht
wieder; daher ſprach er auch zugleich:
er heiſſet Johannes. Welchts
denn eine groſſe Verwunderung veo
allen erweckete, nicht. nur wegen des
Wunders ſo da geſchahen, ſondern
auch, weil ſie noch nicht verſtunden
was dieſes auf, ſich hatte, daß das
Kind Johannes heiſſen, oder von
der Gnade: GOttes; den: Namen
haben ſolte. Dieſe Verwunderunh
aber ward noch mehr:vermehret, als
Zacharias ſeinen Mund und ſeint
Zunge ferner aufgethan, und ſeinen
Lobgeſang geſprochen; und: als ſit
auch in der folgenden Zeit gewahl
worden, wie GOTJ ſeine Gaben al
dieſem Kinde ſo reichlich blicken lie

Dahier
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in Chriſto JESU. 15
Daher denn eine Furcht uber alle
Nachbarn kommen, und diß Geſchich-
te alles ruchtbar worden auf dem gan
hen judiſchen Gebirge, auch alle, die
es gehoret, es zu Hertzen genommen
und geſprochen: Was, meyneſt du,
wil aus dem Kindlein werden?

Der andere Theil des Texts be—
greiffet, wie gedacht, den Lobgeſang
Zacharia in ſich, da vornemlich zu
betrachten iſt, worauf in deinſelben

das vornehn.ſte Abſehen des heiligen
Geiſtes gerichtet ſeh. Man mochte
iwar gedencken, Zacharias wurde ietzt
don nichts anders, als von Johanne
heredet haben. Denn daruber freue—
neer ſich ja billig, daß ihm von der bis
hero unfruchtbaren Eliſabeth in ihrem
Alter ein Sohn geboren war. Aberer
bergiſſet gleichſam dieſes ſeines Sohns,
und weil ietzt nicht ſo wol Zacharias,
als der Heilige Geiſt durch ihn redet,
ſo iſt auch die Haupt-Abſicht dieſesLob
Heſangs, nach Art der Prophetiſchen
Weiſſagungen, auf Chriſtum ge-

richz
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16 Die Gnade GOttes
richtet. Denn von dieſem JESu
zeugen alle Propheten, daß durch
ſeinen Namen alle, die an ihn
glauben, Vergebung der Sunden
empfahen ſollen Apoſt. Geſch. 10/ 48.
Da nun dem Zacharia gleich den
alten Propheten die Gabe des Heili
gen Geiſtes gegeben war, zeugete el
auch von eben demſelben ChHriſto, und

ſprach: Gelobet ſey der HErr, der
GOtt Jſrael, denn er hat beſi
chet, und erloſet ſein Volck u. ſ.w.
Ohne zweifel hatte er bishero als ei
ner von denen, ſo auf die Erloſung
gewartet, auf dieſe oder dergleichen
Weiſe zu GOtt, vornemlich wenn et
PrieſterAmts vor ihm gepfleget
und im Tempel gerauchert, Luc.
3. 9. ſein Gebet ausaeſchuttet: Ach

HErr, du GOTT Iſtael, beſucht
doch und erloſe dein Volck, und rich
te auf das Horn des Heyls in dem
Hauſe deines Dieners Davids, wit
du vor Ziieen oeredet haſt durch den
Mund deiner heiligen Prepheten, J



in Cioriſto JESlt. 17du uns erretten wolleſt von unſern
deinden und von der Hand aller, die
uns haſſen. So erzeige doch nun ein—
mal die Barmhertzigkeit unſern Vä—
tern, daß du gedenckeſt an deinen hei—
ligen Bund, und an den Eyd, den du
heſchworen haſt unſerm Vater Abra
ham, und gib uns, daß wir erloſet
aus der Hand unſerer Feinde, dir
dienen ohne Furcht unſer Lebenlang
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir

hefallig iſt.

Weil denn nun dieſes ſein Gebet,wie ihm auch der Engel geſaget, v. 13.
kharet ward, ſo ward auch nunmeh
to daſſelbe in einen Lobſpruch ver—
wandelt. Er erkante durch den Hei—
ligen Geiſt, daß der verheiſſene
ChHriſtus nun nicht mehr als zukunf—
lig erwartet werden durffte, ſon—
der ſchon da ware, ob er gleich noch in
Nutterleibe verſchloſſen war. Dar—

um redet er in der vergangenen Zeit,
hicht wie ſonſt die Propheten auch
wol alſo zu reden vflegen, wenn ſie

gleich



1t Die Gnade GOttes
gleich von zukunftigen Dingen hand
len; ſondern er wuſte, derſelbige ſey
nun ſchon da, in welchem GOTd ſein
Volck heimzuſuchen und zu erloſen vot
Zeiten verheiſſen habe, und GOTT
habe nun ſchon das Horn des Heyle,
wovon er Pſ. 132, 12. geredet, in dem
Hauſe ſeines Dieners Davids auf
gerichtet. Darum habe er auch ſei
nen Sohn nicht wollen Zacharias
ſondern Johannes, wie ihm der Ensel
befohlen, heiſſen laſſen. Denn die
Gnade und Barmhertzigkeit, welche
GOJ ju erzelgen, denen Vatern
verheiſſen habe, ſey nun ſchon da, und
GOTT habe nun ſchon gedacht an ſei
nen Heiligen Bund, und an den Erd
den er dem Abraham geſchworen ha
be.

Alſo iſt nun in dieſem Lobgeſans
von dem ssten bis zum 7ften Verſt
cul der Jnhalt von den Prophetiſchen
Weiſſaqunaen von Chriſto gleich
ſam in die Kurtze gebracht, dergeſtalt/
daß wir daraus eine richtige Erklarung

der
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in Chhriſto JESu. 19der vornehmſten Weiſſaaungen ſchopf—
ſen konnen. Darum dedienet ſich auch

Zacharias ſolcher Worte und Reden, 4
die im Moſe, den Propheten und Pſal
men enthalten ſind, damit er uns in die
Schrift altes Teſtaments hinein weiſe.

So machete es der himmliſche Vater ſelbſt, da er von dem Himmel her ezf
ab redete, Matth. 3,17. und c. 17, ſ.

ängdiß iſt, ſprach er, mein lieber Sohn, Jnr
an welchem lch Wohlgefallen ha  ula
be, den ſolt ihr horen. Die Wor— Hinn
te, diß iſt mein lieber Sohn, ſind ge g
nommen aus dem 2. Pſ. Vers 7. die
Worte, an dem ich Wohlgefallen u
habe, ſtehen Jeſ 42,1. und die Wor— j
te, den ſolt ihr horen, zielen auf zte ſſn
B Moſ.e 18, Vers i8 und 19. Alſo Al
redete demnach GOtt ſelbſten aus Mo
ſe, den Propheten und Pſalmen. Er l jf

hatte ja wol mit andern Worten reden 5 J lyy!
konnen, aber das that er nicht; ſon—
dern bliebe bey den Worten der
Schrift, damit er eine Hochachtung
legen dieſelbe in unſern Hertzen einpra

gen,

J



20 Die Gnade GOttes.
gen, und uns Moſen, die Propheten
und Pfalmen, als welche von Chriſto
zeugeten, hiedurch aufs aller nachdruck

lichſte anbefehlen mochte.
Eben dieſer war denn auch der

Zweck des heiligen Geiſtes, weswegetn
er durch den Zachariam eine ſolche Re
de von Chriſto fuhret, welche uns in die
gantze heilige Schrift altes Teſtaments

hinein weiſet.Hierauf redet er auch durch denſelbi

gen von Johanne, doch weiter nicht/
n als nur ſo ferne derſelbe ein Vorlauf

fer des HErrn Meßia werden ſolte
Womit er denn abermals zu erkennen
giebet, daß dieſer gantze Lobgeſanß
nicht auf Johannem vornemlich gehk:—
ſondern vielmehr gantz und gar auf
ChHriſtum gerichtet ſey; vor demſelben
als ſeinem HErrn werde Johannes
hergehen, daß er ſeinen Weg berei
te, und Erkentniß des Heyls gebt
ſeinem Volck, die da ſey in Verst
bung ihrer Sunde, durch die hertz
liche Barmhertzigkeit unſers GOt

tes/



in Criſto JESIl. 21tes, durch welche uns beſuchet ha—
be der Aufgang aus der Hohe (d. i.
Chriſtus) auf daß er erſcheine de—
nen, die da ſitzen im Finſterniß und
Schatten des Todes. (wie Jeſ.y,2.
t. 42, 6. c. a9, 6. von ChHriſto ver
heiſſen war) und richte unſere Fuſſe
auf den Weg des Friedes. Und hie— “fmit hat Zacharias durch den heiligen änn
Geiſt wiederholet und erklaret, was
ihm der Engel von dem Johanne vor— 9
ber verkundiget hatte, c.,1417. und gr
ihm damals zu glauben ſo ſchwer gewe
ſen war—

f

—DDee—JVerſieul, und halt in der Kurtze, und rr
bleichſam ſummariſcher Weyſe in ſich

fden Lebens-Lauf Johamnis bis auf die
deit, da er ſolte dem Volck Jſrael vor

Leſtelt werden, und ſein Amt nach
dem Befehl GOTTes antreten. Da
wird denn mit wenigen geſaget, wie
ſih die Hand des HErrnund deſſelben
Vnade immer reichlicher und uber-

ſchweng

J



werden

1 Die Gnade GOttes
ſchwenglicher an dieſem Kinde erwie
ſen, bis er zu ſolcher Weisheit und
Krant des Geiſtes kommen, daß er
auf Befehl GOTTes dem gantzen
Volcke Buſſe geprediget, ſie getauf—
fet zur Vergebung der Sunden, und
ſie auf denjenigen, gleichſam mit Fin
gern und klaren Worten gewieſen, den
er als den Heylandder Welt ſchon im
Mutterleibe mit einem Freudenſprung

als ſeinen HErrn geehret hatte.
Und diß iſt, Geliebte in dem HErrn/
eine kurtze Erleuterung unſers Evan
geliſchen Textes: aus welchem ·wit
vun einen Haupt-Punet zu betrachten
vor uns nehmen wollen, in welchem
der gantze Juhalt deſſelben begriffen
iſt. Das iſt nemlich, was auch der
Name Johanues im Munde fuhret
die Gnade GOttes, ſo da iſt inCHriſto JEſur So ſoll denn fernett
fur dißmal in Einfaltigkeit gehaudelt

l

Won



in Cqriſto JeESU. 23.
Von der Gnade GOt—

tes inC H8 JSTO
JESU.Die Abhandlung wollen wir in die

drey folgende Fragen faſſen,

I. Was iſt dieſelbe Gnade
in CHriſto JEſu?

II. Wie gelangen wir dar
zu?

lII. Was bringet ſie uns
fur Frucht?GodJ verleihe Gnade, daß wir

dteſes ſo betrachten, und uns auch ſo zu

Nutmachen mogen, daß wir auch das

3

zwige Heyl in CHriſto finden! Amen.

aweAs nun, Geliebte in dem
u HErrn, die erſte Frage beJ Chriſto JE—2trifft, was nemlich die

inn ſu

m

S

u

J

u
n n

uß

j



14 Die Gnade GOttes
ſu ſey? So iſt hierauf dieſes die Ant
wort. Es iſt dieſelbe dieienige Hulde,

J uilll:
Gewogenheit, Liebe, Barmhertzig—
keit, Freundlichkeit und Leutſeligkeit
GOttes, welche er zu dem menſchli
chen Geſchlecht nach dem Sundenfall

un da Er ſolchen in ſeiner Allwiſſenheit er
munun kant, von Ewigkeit her gewendet, und

un demſelben ſeinen Sohn zum VerſohL

mul hat auch uns um deſſelbigen ſeines
au ner und Heyland in der Zeit gegeben

IIIT

II Sohnes willen, ſo wir amihmwahr
JJ haftig glauben, Vergebung der Sun

l'g

I

Iſ

J
nnn den, Gerechtigkeit, keben und Se!

keit, ja alles ſchencket.Ju In Text wird gedacht det
T

groſſen Batmhertzigkeit, ſo GOtt
an der Eliſabeth gethan;z auch daß

innn dem Kindlein der Name Johannes

J

nun wegen der Gnade GOttes, ſo dat

Ill

J

IIIſ

JI

J

IIII

III

u

mals bey dem Anfang des Neuen Te

I

ſtaments als ein Licht hervor brach
gegeben worden; daß GOtt BarmeI hertzigkeit den Vatern erzeiget;

J daß Johannes dem Volcke Erkentniß
Ju

des



d in Criſto JeESu. 25
es Heyls geben ſoll, ſo da ſey indergebung ihrer Sunde; und daß

durch die hertzliche Barmhertzig—
keit unſers GOttes, oder durch deſ—
ken innigliche, allerzarteſte, recht mut—
letliche, und brunſtige Liebes-Bewe—
hung uns beſuchet habe der Aufgang
aus der Hohe. Wenn wir dem al
iun nachdencken, werden wir die gege—
dene Beſchreibung der Gnade GOt
lez in CHriſto JEſu ſo viel beſſer ver—
lehen lernen.

Dhut uns das noch kein Genugen,leſe ſo wichtige Sache wohl zu faſſen,
dhaben wir auch ferner zu bedencken,
ß die Sache, in welcher ſich die Gna
e GOttes in ChHriſto JEſu auſſert,
der damit ſie umgehet ſey das Elend
er Menſchen. Denn anders findet
Wtt nichts bey ihnen nach dem Fall,

ls Elend. Da er ſolches angeſehen,it ſich ſeine Barmhertzigkeit zu uns
eneiget, und ſein chertz iſt ihun gee
in uns gebrochen, daß er ſich un
erbarmet, wie die Worte lauten

B Jer.



26 Die Gnade GOttes
Jer. zi, zo. Da aber ſeiner Gerech
tigkeit ein Genugen geſchehen mußte/
hat ſich ſolches zu leiſten der Sohn
GOTCdTes ins Mittel geſchlagen, auf

daß die Barmhertzigkeit und Gnade
ſich an uns erweiſen konte. So hat
uns GOTT durch ſeine herrliche
Gnade augenehm gemachet, odet
begnadiget, in dem Geliebten, all
welcheni wir haben die Erloſung
duvrch ſein Blut, Eph. i, .7. Was
unſer Elend antrifft, werden wir be
ſchrieben in unſerm Teyt als ſolche, die
da ſaſſen im Finſterniß und Schat
ten des Todes; und wie GOtt in ſol
chem elenden Zuſtande ſeine Gnade iu
uns gewendet, wird alſo ausgedrucket
daß uns in ſolcher Finſterniß der Auf

gang aus der Hohe, durch die hers
liche Barmhertzigkeit GOTTes be
ſuchet. habe. Hierauf vernehmen
wit denn teichtlich, marnm wir es dee
Guade c  TRes in Chriſto JEſu/
genennet.Doth ſo wir noch deutlicher perſte

hen



in Cehriſto JEStt. 27
hen wollen, was dieſelbe Gnade ſey;
ſo haben wir auf den Gegenſatz zu ſe—
hen. Nun iſt Gnade dem Zorn ent
gegen geſetzet. Wir aber ſind alle von
Natur Binder des Zorns; und ſie
he, GOTT, der reich iſt von Barm
hertzigkeit, durch ſeine groſſe Liebe,
damit er uns geliebet hat, hat uns,
da wir Zorn und Strafe verdienet,
durch CHriſtum aus Gnaden ſelig
gemacht, wie Paulus lehret, Eph. 2,
äg.

Fragen wir doch noch weiter, was
Gnade ſey? So kan uns zu noch beſ—
ſerm Verſtand deſſelben dienen, daß
Gnade dem Verdienſt der Wercke
tntgegen geſetzet werde. Rom. 3, 24.
Sie werden ohne Verdienſt gerecht
aus ſeiner Gnade durch die Erlo—
ſung, ſo durch Cehriſtum JEſum
leſchehen iſt, welchen GOTT hat
vorgeſtellet zu einem Gnaden
Stuhl durch den Glauben in ſei—
neni Blut. c. 4, 4. Dem der mit
Wercken umgehet, wird der Lohn

B3 nicht
JJ
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lun nicht aus Gnaden zugerechnet, ſon
dern aus Pflicht. cii, 6. Jſts ausn Gnaden, ſo iſts nicht aus Verdienſt

J

1

J

ſ es nicht aus den Wercken, auf daß

der Wercke, ſonſt würde Gnadt
ſi J nicht Gnade ſeyn. Epheſ. 2,8.nicht aus euch, GOTTes Gabe iſt

ſich nicht iemand ruhme. Dem—
nach wirds Gnade geniennet, dadurch
wir vor GOT1 gerecht und ewig ſt
lig werden; weil uns GOTT ohnte

p alle unſer Verdienſt und Wurdigkeit,
und gantz pur umſonſt durch CHrifſtum
gerecht und ſelig machet, und in der
Rechtfertigung nichts als Gnade und
das einige Verdienſt JEſu Cehriſti
gilt, der der einige Mittler zwiſchen
GOTT und den Menſchen iſt, det
ſich ſelbſt gegeben hat fur alle zut
Erlöſung i. Tim. 2, ſ. 6. welcher um
unſer Sunde willen dahin gegeben
und um unſer Gerechtigket willen
auferwecket iſt; Nom. 4, 25. Un
ſere Wercke haben weder vor, noch in
noch nach der Bekehrung in die Recht

ferti



in Chriſto JeSU. 29fertiguna des armen. Sunders vor
GOTJd einen Einfluß, als in welcher
nichts in conſideration oder Achtung
kommen kan, welches nicht alſo be—
ſchaffen, daß es der ſtrengen Gerech—
ligkeit GOTTes und deſſen Gerichte,
wenn das Gewiſſen vom Geſetze GOt
tes angeklaget wird, entgegen geletzet
werden konne. Ein ſolches iſt aber
allein die Erloſung, ſo durch JE—
ſum Chriſtum geſchehen iſt, oder
ſeine Gnugthuung oder Verdienſt.
Und da nicht nur von unſerm Verdien
ſte nichts dazu kommet, ſondern wir
vielmehr Zorn und Strafe verdienet
haben, Chriſtus aber fur uns Gott
loſen, und zwar, da wir noch Sun
der waren, geſtorben iſt, ſo prei—
ſet GOtt eben dadurch deſto mehr ſei

ne Liebe und Gnade gegen uns.
Rem. 5, 6 8. Alſo hat GOTT die
Welt geliebet, ſpricht CeHriſtus da
von, Joh 3, 16. daß er ſeinen eingen
bornen Sohn gab, auf daß alle, die
an ihn glauben, nicht verloren

B 3 were
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zo Die Gnade GOttes
werden, ſondern das ewige Leben
haben. O0Ott hat ſeines eigenen
Sohnes nicht verſchonet, ſpricht
Paulus davon Rom.8, 32. ſondern
hat ihn fur uns alle dahin gegeben,
wie ſolt er uns mit ihm nicht alles
ſchencken? Da nun GOtt ſelbſt alles
thut, und in Chriſto uns alles NB.ſchen
cket, ſo iſts ja pur lautereGnade.

Noch zu klarerm Verſtande, was
wir hier mit der Gnade GOttes in
CHriſto JEſu meynen, mag uns auch
dieſe Anmerckung behulflich ſeyn, daß

wir hier eigentlich reden von der Gna
de GOttes nach dem andern Articul
von derErloſung; da ſonſt in geſundem
Verſtande auch von der Gnade des er
ſten Articuls von der Schopffung, und!
des dritten Articuls von der Heiligung
gehandelt werden konte. Die erſte aber,

nemlich die Gnade der Schopffung
iſt gar nicht dieſes Orts, und deri
letten, nemlich der Gnade der Heili
gung wird zu gedencken ſeyn, wenn
von den Fruchten der Gnade GVOttes.

in



in Chriſto JESU. zrin CHriſto JEſu zu handeln ſevn wird.
Ubrigens iſt die Gnad«a Gottes in

ChHriſto JEſu eine ſolch? Sache, die
nimmermehr zur Gnuge betrachtet
werden kan um ihre hohe Wurde recht
iu ſchatzen. Es gehet uns damit, wie
mit andern Worten und Sachen, da
don wir von Jugend auf zu horen ge—
wohnet ſind, daß wir ſie nicht ſo genau
bedencken, was ſie auf ſich haben.
Wenn wir aber der Gnade GOttes
techt nachdencken, fo werden wir mit
David ausbrechen Pſ.s,5. Was iſt
der Menſch, dan du ſein gedenckeſt,
und des Menſchen Bind, daß du
dich ſein annimmſt? oder eigentlich
uach dem Ebraiſchen, daß du ihn be
ſucheſt. Demnn was iſt der Menſch?
Erde und Aſche. 1. B. Moſ. 18, 27.
Ja die Erde mochte noch eher der Gna
de GOttes wurdig geachtet werden,
weil ſie nicht wieder GOtt geſundiget
hat, wie wir, ſondern um der Men—
ſchen willen der Ftüch auf dieſelbe kom
men ift. 1 B. Meſ. 3, 17. Daß nun

Ba4 GOtt
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32 Die Gnade GOtteo
GOT7 die Welt, d. i. die ſundigen
Wenſchen in der Welt ſo geliebet hat,
daß er ſeines eigenen! Sohnes nicht
verſchonet, ſondern ihn fur ſie alle da
hin gegeben, das iſt eine ſolche hohe
Gnade, deren Breite und Lanae, Tieft

und Hohe niemand ermeſſen kan. Wer
bedencket, was der groſſe, lebendigt
und Majeſtatiſche GOtt iſt; was hinge
gen der Elerde in Sunden empfangene
nud geborne, datu auch mit wircklichtn
Sunden beladene Menſch iſt. wer ſer
ner erweget, was das iſt, daß derſelbi
ge groſſe GOTT ju einer ſolchen der
Sunden unterworffenen Creatur ſejüt
Gnade und Hulde wendet; wer wfitetz
betrachtet, was das fur eine unauẽ
ſprechliche arvne und aller Vepnunft
unbegreifliche Gnade, daß er den ſun
digen Menſchen ſeinen eingebornen
Sohn ſchencket, und das dergeſtalt
daß er ihn die menſchliche Natur an
nehmen laſſet, und ihn fur- ſie in den
Tod des Creutzers dahin giebet, und iüil
demſelben ihnen das ewige Leben und

ſeine



in Chriſto JeSu. 33ſtine Herrlichkeit anbietet; wer das,
ſage ich, alles recht bedencket, der wird
nichts mehr thun konnen, als daß er ſich
nur verwundere uber das, was Gna—
de GOttes in Chriſto JEſu heiſſe:
und, da ſolche denn ſo unausforſchlich
iſtt, wird er ſich nicht mehr wundern,
daß auch die Engel da hinein zu
ſchauen geluſte. t. Petr. i2 So
biel ſer denn auf die erſte Frage ge—
utwortet.

AdJe andere Frage war dieſe:
 Wie gelangen wir zu der-

Ecu? Und zwar iſt an dieſer an
 ſelbigen Gnade in Chriſto
dern Frage nicht weniger, als an der
erſten gelegen. Denn was wolte es
uihsnhelffen, wenn wir gleich wußten,
was die Gnade GOttes ware, und
wurdenoderſelbigen nicht theilhaftigr
wann wir aber derſelben theilhaftig
werden wollen, ſo muſſen wir ja nach.
der Art und Weyſe fragen, wie? oder

Bs5 nach
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34 Die Gnade GOttes.
nach dem Mittel, wodurch man der
ſelben theithaftig werde?

Gewiß aber iſt es, daß ie beſſer einer
erkennet, was die Gaade GOttes ſey/
und ie mehr ers auch in ſeinem Hertzen
erweget, und mit Verſtande nachden
cket, was das aufſich habe ,ſo einer der
Gnade GOttes in ChHriſto JEſu in
der Wahrheit theilhaſtig ſey, ie mehl
wird auch das Verlangen bey ihm et
wecket werden, daß er doch auch dajzu
gelangen mochte. Es iſt auch wohl zu
beobachten, daß nicht um des bloſſen
Wiſſens willen dieſe Frage angeſtellet
werden muß; ſondern es wird voraus
geſetzet, daß das Hertz dieſe Sorge har,
be und darum bekummert ſey, wie et

odoch zur Gnade Gottes gelangen m
ge, und um deßwillen die Frage anſtel
le, und eine richtige Antwott barauf
verlanaec. iust,  alrhBetrachten wir nun unſerniganden
Evangeliſchen: Teyt ſo finden wir in
detuſeibigen nicht, daß den Wienſchen
etwas zugeſchriebeu werde, als vb die

ſel



in Choriſto JfStt. 3ſelbe durch ihre eigene Kraft, oder durch

ihre Wercke und Verdienſt die Gnade
GOttes erlangeten oder erlangen kon—
ten. Da auch lauter ſolche Perſonen
in dem Text vorkommen, die von dem
judiſchen Volck waren, welchen GOtt
das Geſetz gegeben hatte, ſo finden wir

nicht, daß ſie des Geſetzes aedencken,
als ob deſſen Haltung ein Mittel ware,
die Gnade GOttes zu erlangen; wie
dann auch in der gantzen Heil Schrift
menſchlichem Wollen oder Wurcken
nichts zugeſchrieben wird. Darum
auch Paulus Rom. 4, i. wie wir ſchon
invor gehoret, die Gnade dem Ver
dienſt der Wercke entgegen ſetzet, und

nit klaren Worten bezeungett: ſo es aus
Gnaden ſey (nemlich, daß man ſelig
werde) ſo ſey es nicht aus Verdienſt
der Wercke, ſonſt wurde Gnade nicht
Gnade ſeyn, ſey es aber aus Verdienſt
ber Wercke, ſo ſey die Gnade nichts,
lonſt ware Verdlenſt nicht Verdierſt.
Go aber die Seligkeit ſelbſt deraeſtalt
aus Gnaden kommet, daß kein Ver—

Ba— dien
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s6 Die Gnade GOttes
dienſt der Wercke dabey ſtatt findet,
wie ſolte man zu derGnade durch Wer
cke gelangen? wie eben dieſer Apoſtel

zeuget, daß wir durch unſern HErrn
AEſum Chriſtum den Zugang zur
GSnade haben. Rom. y,i. 2.

Wie abtr in unſerm Texte des Ge
ſetzes und der Wercke deſſelbigen nicht
gedacht iſt, dadurch man zu der Gna
degelange: alſo ·finden wir in demſel
ben, daß alle Ehre GOT gegebett
werde; wie inſonderheit Zacharias in
ſeinem Lobgeſang durch und durch al
les allein GOtte juſchreibet, daß ks

hier auch geheiffen (wie geſchrieben ſte
het.): Werfich rühmet, der ruhm
ſich des HERRTi.i. Coj. ij zi. Jeh
9, 23 24. 2. Cor. io, i7.

Jnſonderheit aber haben wir in un
ſerm Teyt wohl zu bemercken, dal
der Verheiſſnngen gedacht wird, dio
GOQdT den Watern gegeben, und
dem Abraham ſelbſt nit einem Eyde
bekraftiget habe. Mun konnen dit
Verheiſſungen auf keine andere Wev

ſe

J



in Certiſto. JESli. 3ſe etgriffen werden, als durch den
Glauben. Und hiervon zeuget auch
die Schrift, wennu ſie ſpricht 1. B. M. 4
iq,6. Abram glauhete demErrn,
und das rechnete Er ihm zur Ge— J

rechtigkeit, wie der Apoſtel Paulus
dielen Spruch in der Epiſcel an die
Rom. und Galater, bekanter maſfen

Jdewnltig troibet. Und Nom,a, 28.
ünhmit groſſenn Nachdruck anzeiget,

ennſey, ſotches nicht geſchrieben al
lein um ſeinet willen, ſondern ul

ffiul
demnach der Glaube das Mittel, iauch um unſert willen. So iſt
dadurch wir tur Gnade GOttes gelan

J Un
uue undnSolches jeiget auch in unſerm Tert

acharias an, da er von Johanne
wſjaget, er werde Erkentniß des

5Ht  2

Se

egeben, ſeinem (das iſt, des IulLerrn Chriſti) Volck, die da ſe lern
in Teerzebung ihrer Sunde. Jſts a
üe

njn. in Vergebung der Sunden, ſo i.. J
bieibet kein Mittel ubrtig, dadurchh 1

1.5 B7 erlan „Fi



38 Die Gnade OOttes
n erlanget werden moge] als der Glau

be.Und das iſt es, was auch anders
wo mit deutlichen und klaren Wor

jIJ zogenen Spruchen Joh. 3, is. Rom.
1 ten bezeuget wird, wie wir ſchon ha

ben vernehmen mogen aus den ange/

3, 2a 25. dazu auch zu nehmen der 28

III
Verſicul. So halten wir es nun/

j

IIIII

un J

ſſlſ

J puir n len

unn daß Menſch gerecht werde
Me ohne des Geſetzes Werck, allein
JI

durch den Glauben; ingleichen Apoſt.

J

uſnn Geſch. 10, 43. und durchaus in der

unn ter, an die Epheſer, an die Coloſſer
innnn Epiſtel an die Romer, an die Gala

und an ie Niipper,inwe enaPauli vornehmſtes Geſchaft in, dar
zuthun, daß wir durch den Glauben
der Gnade GOttes in CHriſto JEſu
theilhaftig werden. So iſt nun die
ſes die tichtige Antwort auf die vot
gelegte andere etage, daß der Glau
be das einige Mittel iſt, dadurch wir
zur Gnade GOttes in CHriſto JEſu
gelangen.

Durch
9



in Cihriſto JESU. 39
Durch den Glauben aber, welcher

an Seiten des Menſchen das Mittel
iu Erlangung der Gnade GOttes iſt,
wird verſtanden diejenige Zuverſicht,
welche ein Menſch, nachdem er den
Rath GOttes von unſerer Seligkeit
in CHriſto JEſu aus dem Worte
GOttes vernommen, auf CrHriſtum,
und um deßen Verdienſtes und
Guugthuung willen auf die Gnade
und Barmhertzigkeit GOttes ſetzet,
dasjenige, ſo im Evangelio ver—
heiſſen iſt, ihme zueignet, nicht aus
eigner Vernunſt und Kraft, ſondern
durch die Wirckung des Heiligen
Geiſtes, und dergeſtalt Vergebung
der Sunden, Leben und Seligkeit, ſo
ihm GOtt ohn alle ſein Verdienſt
und Wuurdigkeit um ChHriſti willen
anbietet, von der Hand GOttes em
pfanget und annimmet.

Dieſer Glaube, ſo er ſich bey jeman
den in der Wahrheit findet, iſt nicht an

u. vor ſich ſelbſt von ſolcher Wurdigkeit,
daß um deſſelben, als um eines

Wer



40 Die Gnade GOttes
Wercks willen GOTT ihm noth
wendig ſeine Gnade zuwenden muſſe;
ſondern, weil dieſer Glaube ChHriſtum
und ſein heiliges Veidienſt ergreiffet,
welches allein in dem Gerichte GOT
TEsS als vollgultig angeſehen wird,
ſo werden dem Menſchen ſeine Sun
den von GOTT vergeben, und wird
ihm die Gerechtigkeit JEſu ChHriſti
zugerechnet. Es iſt da nichts alt
Gnade, wexrche der Glaube ergreü—
fet, als welche uns CHriſtus bey GOlt
durch ſein heiliges theures Blut er
worben und zu wege gebracht hat.
Ceriſtus iſt zum Gnadenſtuhl
vorgeſtellet, und zwar durch den
Glauben in ſeinem Blut. Rom.3, 25
Jn ihm haben wir die Erlöſung
durch ſeiu Blut, nemlich die Ver
gebung der Sunde Colon.n, 14. und
iwar, nach dem Reichthum ſeinek!
Gnade Evpheſ.1,7.Doch iſt hierbeyru wiſſen u. mit allem

Fleiß in acht zu nehmen, daß die Ord
nung, in welcher wir zum Glauben gt

lan

n



in CHriſto JeSuU. Tlangen, keines weges ausgeſchloſſen
werde. Johannes ſolte Erkentniß des
Heyls geben; aber wie? und in welcher
Ordnung? Er war geſandt dem HErrn
den Weg zu.bereiten, und dieſes ge—
ſchahe von ihm, da er auf Befehl
GEOttes Buſſe predigte. Sopredig—
teer von der Cauffe zur Vergebung

Und der Engel ſagte vorher von ihm
Fern, 16. Er wurde der Kinder
irael viel zu GOtt ihrem HErrn

cwren. Dieſe Ordnung hat auch
r

ehevland ſelbſt in acht genommen.

venn er predigte das Evangelium
wmn Reich GOttes alſo, daß er nicht
den Leuten., ſie mochten beſchäffen
icun,. wie. ſie wolten, die Gnade
Wttes verkundigte, und ihnen nur
iugete, ſie ſolten dieſelbe durch denJe—

Glauben erqreiffen, ſondern alſo
lhrete er. thut Buſſe und glaubet

tz

an das Kvängeitum, Murte u, is.
vadnit et  ja klarlich genug auzeigete,
yjß ſey die Hrdnung, in welcher man
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42 Sie Gnade GOttes
die Gnade Gottes durch den Glauben
zu ergreiffen habe, nicht da man in
ſeiner unwiſſenheit und in ſeinen
Sunden beharre, ſondern daß man
ſich jur Erkentniß ſeiner Sunden
bringen laſſe, dieſelben hertzlich bereue
und mit einem ſolchen bußfertigen
und reuigen Hertzen ſich zu der Gnar.
de GOttes, die uns im Evangelid
angeboten wird, wende, ſeine Zuvet
ſicht darauf ſetze, und GOtt dem
HErrn zutraue, daß er dieſelbe uns.
nicht verſagen werde, ſo wir uns in
der von ihm erforderten Ordnung
einer wahren Hertzens-Buße erfinden
laſſen, der Glaube bleibet das el—
nige Mittel, die Gnade zu ergreiffen.
Die Erkentniß und Bereuung der Sun
den iſt das Mittel nicht. Aber es
kan kein Glaube da ſeyn, der wiedtt
die Sunde Hulffe bey CHriſto ſuche
es ſey denn, daß der Menſch die Sune
de in der Wahrheit haffe. Sonſt iſt
er ja ein Heuchler, der Rath nnd Hulfft
wieder die Sunde haben will, welche et

doch



in Chriſto JESuU. 43voch liebet. Wie kan einer aber die
dunde haſſen, wenn er den Greuel
erſelben nicht erkennet, noch dieſelbe
ereuet? Darum hat auch Ceriſtus
ieſe Ordnung veſt geſtellet, da er durch
tine Apoſtel und deren Nachfolger be-

ohlen, in ſeinem Namen, nicht nur
hlechthin Vergebung der Sunden,
ondern NB. Buſſe und Vergebung
eer Sunden unter allen Volckern
upredigen. Luc. 24, a7. So iſt nun
eine Vergebung der Sunden da, wo
tin bußfertiges Hertz und kein wahr
aftiger. Haß gegen alles ſundliche We

i iſt.

 duthn re ne CHriſtus Matth. 28,19. befohlen
at zu tauffen im Tamen des Vaters,
es Sohnes und des Heil. Geiſtes.
dieſer gottlichen Ordnung gemaß wer

en wir in unſerer Kindheit, als von
datur Kinder des Zorns, zur heiligen
auffe gebracht, und daſelbſt in den
dund der Gnaden auf und angenom—

nien.
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44 Die Gnade GOttes
men. So nun iemand in dieſem ſeinen
Tauff-Bunde unverruckt bis ans En
de beharrete, ſo wurde er durch GOt
tes Macht dergeſtalt im Glauben zut
Seligkeit bewahret, daß es zwar eintt
taglichen Erneuerung, aber keiner er
gentlich ſo genanten Buſſe bedurftt.
Wann aber die Menſchen ihren Tauff
Burund nicht bewahren, ſondern det
Sunden, der ſie in der Tauffe entſagel
nach der Tauffe zu dienen ſich begeben,
und dieſelbe uber ſich herrſchen laſſen

lli folglich ihren Tauff-Bund damit bre/

Bund an GOttes Seiten veſte blei
u chey, ſo durffen ſie zwar, weil det

J bet, nicht wieder getauffet werden: Es
iſt aber alsdenn von GOTT dielt
Ordnung vorgeſchrieben, daß, vetr
mittelſt einer wahren Buſſe und arund
lichen Bekehrung der TauffBund au
Seiten des Menſchen wieder erneurth
der Glaube durchs Evangelium wiedtt

J im Hertzen angezundet, und ſolcher ge
ſtalt durch den Glauben die Gnade

ue GOttes wieder erlanget werde. und

J



in Chrrſto JESli. 45ſo wird denn E. L.eine hinlanglicheAlnt

wort auf die andere Frage empfangen
ha

W. Iten, welche dieſe war. Was
bringet uns die Gnade GOttes in
Coriſto JEſu fur grucht? Da durf
ſen wir anfanglich nur unſere Gedan—
kken richten auf die Perſonen, ſo in un
ſerm Text vorkommen. Denn da die
Gnade GOttes in allen Stucken reich
beh ihnen geweſen, finden wir ſie wie
Petrus redet in der 1. Epiſt. 4, 10.) als

bute Haushalter der mancherley
Gnaden-Gaben GOttes. Auch
dohannes ſelbſt war davon in ſeinem
iarten Alter nicht ausgenommen, als
bey welchem die Gnade GOttes auch
in ſeiner Kindheit, und Jugend, ſo
biel gute Fruchte ſchaffete, daß es ie-
derman zu Hertzen nahm, und dar—
Aus ſchloſſe, daß GOtt was beſonders

in

ben.

J

9

un iſt noch ubrig, daß wir auch

J die dritte Frage beantwor—
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46 Die Gnade GOttes
in den künftigen Jahren mit ihm vorha

ben muſſe.
Doch zeuget der Lobaeſang Zacha—

ria am allermeiſten von den Fruchten
der GnadeGOttes. Aus der Gna—
de kam es her, daß GOTT ſein
Volck beſuchete und erloſete. Aub
der Gnade daß er in dem Hauſt
ſeines Dieners Davids ein horß
des Heyls aufrichtete, d. i. ſen
Gnaden Reich auf Erden grundett/
in welchem er denen, ſo durch deu
Glauben an ihn den Eingang dajl
erlangen, lauter Liebe, Gnabt—
Barmhertzigkeit, Heyl und Seligkeil
wiederfahren laſt; aus der Gnade/
daß er ſolches vor Zeiten geredt hat
te durch den Mund ſeiner heiligen
Propheten, und es nunmehro erfullet;

aus der Gnade daßer uns erret
tete von unſern Feinden, und von der
Zand aller, die uns haſſen; welchtt
geſchehen iſt, da der Frſt dieſer Wek
ausgeſtoſſen worden. Joh. i2, zi. und

Chri



in Cehriſto JESu. arCqhriſtus durch den Tod die Macht
genommen dem, der des Todes Ge
walt hatte, das iſt dem Teufel.
Hebr.z,14. aus der Gnade daß
er gedachte an ſeinen heiligen Bund,
und an den Eyd, den er dem Abra
bam geſchworen, als worin er, wie
der Text ſaget, Barmhertzigkeit den
batern erzeigete. Aus der Gnade
daß er uns gegeben, daß wir erlo
ſet aus der Hand unſerer Feinde,
ihm ohne Furcht, in dem Geiſte der
Gnaden und Rindſchaft mit willi
dem und frolichem hertzen in hei
ligkeit und Gerechtigkeit, die ihm
Lefallig iſt, unſer Lebelang dienen
mochten. So ſehe man das ubrige
des Lobgeſangs an, ſo wird man nichts
finden, als lauter etlkecten und Wir
ckungen der Gnabe GOTTES in
VOhriſto JESU.

d

Und was wollen wir ſagen? Jſt
nicht Chriſtus JEſus ſelbſt, auf
welchen der aantze Lobgeſanag zielet,
die vornehmſie Gabe ſo ans von der

Gna—



41 Die Gnade GOttes
Gnade GOttes kommet, ja in ſo fern
die einige, daß in derſelben alle ubti
ge zuſammen gefaſſet und beſchloſſen
ſind; wie ſchon droben bemercket wor
den, aus Rom 8, 3z2. daß uns GOtt
mit ſeinem Sohn alles ſchencket
Alſo hat GOtt die Welt geliebet,
oder dergeſtalt ſeine Gnade an ihr
bewieſen, daß er ſeinen eingeborr
nen Sohn gab: Siehe, das war die
Haupt-Frucht ſeiner Gnade und

Liebe. 2  .9 j

Gleichwie uns aber dieGnade GOl
tes in welcher er das gefallene menſchli
che Geſchlecht von Ewigkeit her inChri

ſto JEſu angeſehen, in der Fulle deh
Zeit CHriſtum zum Heyland geſchen
cket hat: Alſo eignet uns dieſelbe auch

wenn wir ſie durch den Glauben an
ChHriſtum ergreiffen, denſelbigen zuh
daß er alsdenn auch uns werde vott
GOtt zur Weisheit, und zur Ge
rechtigkeit, und zur Heiligung
und zur Erlööſung 1. Cor. 1, 30.
Und da haben wir denn inſonderheit

dieſt



in Cchriſto JESu 49ſieſe vier Fruchte der Gnade GOttes
uſerkennen, (i) daß uns der Rath
hOttes von unſer Seligkeit dar—
n entdecket wird, welche Erkent—
üß die wahre Weisheit iſt, (2) daß
vir durch den Glauben an ihn empfa—
en die Vergebung der Sunden, (die
iuch der Text v.77. ausdrucklich benen
iet) welche wir haden in ſeinem Blut
urch die erloſung, ſo durch ihn geſche
en iſt. Welch eine ſuſſe Fruücht dieſes
eh, wiſſen diejenigen, welche den Zorn
SOttes uber ihre Sunde gefuhlet,
arauf aber den Troſt der Vergebung
eer Sunden aus der Fulle der Gnaden
Lhriſti geſchmecket haben. (z) daß
bir durch ihn erlangen diecherrſchafft
lber die Sunde, wenn nemlich das

ddn ernden genedr
us der Finſterniß und dem Schatten
es Todes errettet, und ſeine Fuſſe nun
nehro auf den Weg des Friedens ge
ichtet hat. Alsdann kan die Sunde
iicht mehr herſchen uber einen fol—

C chen;
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zo Die Gnade GOttes
chen, ſintemal er unter der Gnade
iſt; wie Paulus ſchreibet Rom. 6, 14
O welch eine herrliche Frucht iſt das,
daß der Menſch durch die Gnade
GOttes in CHriſto JESU von dem
Schand-Joch der Sunden, oder von
ihrer Herrſchaft befreyet worden, und
daß er nun mit Freuden das Joch
Corifti auf ſich genommen, welches
ſanft und leicht iſt. Matth. ii, 29.30
Nunmehro iſt er geiſtlich geſinnet
(weil GOttes Geiſt in ihm wohnet)
welches Leben und Friede iſt, Rom
8, 6. 9. (4) daß er uns giebet das ewige Leben; wie er ſelbſt
ſpricht Joh. i10, 23. Jch gebe meinen
Schafen das ewige Leben. Unde
24. Vater, ich wil, daß, wo ich bin/

uch die bey mir ſein die du mir ge
Jgeben haſt, das ſie meine Herrlich
eetſi die du mir gegeben haſt
reit jehen, ote ou mirDenn ſo wir allein in dieſem Leben

ê .A ſa ſind wir
aur Coriſjtum ſoſjen Jo nn—die elendeſten unter allen rmen/
ſchen 1. Cor. 15,19. aber die endlicht

Sa
Frucht



in Cigriſto JESU. JFrucht der Gnade Gottes in CHriſto

JEſu, dahin alles abzielet, was uns
in dieſem Leben von der Gnade wieder—
ſhret,iſt die ewigecherrlichkeit GOt
tes, (1. Pet. 5,19.) die er uns erwor
benhat, daß wir GOttes Erben und
ſeine Miterben (Rom. 8, 17.) ſeyn
ſollen

—dGnaden-Schatze, ſo ſie in CHriſto
Jſu haben, heylſamlich erkennen
lernen: wozu. der ſeelige D. Spener
in einem beſondern Buchlein, ſo den
Vitul hat, die lautere Milch des
Tvangelii, eine gar bequeme Anlei—
tung gegeben. Auch hat der ſelige
Lanerus an manchen Orten gar vor
duinuich von der Gnade GOTTes inJoe ſonderlich, wie die
vriſto JEſu, und von ihren Fruch—

ſelbe, wo ſie recht erkant wird, den
Nenſchen verandere, neu gebare, und
alſo innerlich und auſſerlich ein gantz
ander Leben mit ſich bringe, als man zu
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5ä Die Gnade GOttes
vor, ehe manſie ergriffen, gefuhret hat.
Unter vielen andern ſind die Worte
mercklich, ſo er davon in der Kirchen
Poſtill in der Auslegung am Chriſt
Tage folgender maſſen fuhret:  Dit
«Art des Glaubens iſt, daß der Menſch
«auf einmahl die Gnade gantz empfa
thet, und ſelig gemachet wird, daß nicht

udie Wercke däzu koinmen, ſondern
vfolgen ſollen; gleich als wenn GOtt
caus einem durren Block einen neuen
eegrunenden Baum machte, der alt
odenn ſeine naturliche Fruchte true
«Es iſt gar ein groß, ſtarck machtig und
ethatig Ding um GOttes Gnade, ſik
eclieget nicht in der Seele und ſchlaffet,
eeoder laſſet ſich tragen, wie ein gemahlt

„Bret ſeine Farben traget; Nün
uſit

aqpurcket alles im Menſchen, und laſſet
vench wohl fuhlen ünd erfahren. Gil
cft verborgen; aber! ihre Wercke ſind
unverborgen; Werrke und Wortt
ecweiſen, woſie iſt: gleich wie dfe Frucht

dund Blatter des Banmes Art un
„MNa—



in Ceoriſto JESU. 5;Natur ausweiſen. Sie hilfft nicht“
allein die Wercke thun,ſie thuts allein;
ja nicht allein die Wercke, ſie wan“
delt und verneuet die gantze Perſonz
und ihr Werck iſt vielmehr, wie ſie die“
Perſon andere, denn wie ſie die Wer

cke der Perſon vollbringe. Sie will
tin Bad, eine Wiedergeburt, eine“
Verneuerung machen, nicht allein der:«
Wercke, ſondern des gantzen Men
ſchen.“ Bis hieher die Worte Luthe
tindaraus ein ieder leichtlich ſo viel ver

nehmen kan, daß es gantz etwas anders
iſt, ſo einer eine lebendige, durch den
Geiligen Geiſt gewirckete Erkentniß
von der Gnade GOttes hat, als wenn
nichts, denn ein bloſſes hiſtoriſches Wiſ
ſen davon bey ihm iſt. Und dieſes ſey
znug geantwortet auch auf die dritte
Frage, was die Gnade GOttes uns

fur Frucht bringe?

6
Applicatio.

Mchdem wir denn nun, Geliebte in
eoi dem HErrn, dieſe Lehre von der

5

Gnade GOOttes in Chriſto JEſu,

C 3 was
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44 Die Gnade GOttes
was dieſelbe ſey, wie ſie erlanget
werde, und was ſie fur Frucht brin
ge, erwogen haben, ſo gebuhret uns
erſtlich, und vor allen Dingen mit
danckbaremehertzen zu erkennen die un

ausſprechliche Barmhertzigkeit GOttes, daß derſelbe durchs Qberck
der Keformation die reine und laute

re Lehre von der Gnade GOTdes in
Chriſto JEſu wieder ans Licht hervor
gezogen, und ſolche Beylage nicht nur

»der Augſpurgiſchen Confeslion,  ſon
derlich in dem Articul von der Rechtfer
tigung, einverleiben laſſen, ſondern auch

bis hieher bey der Evangeliſchen Kirche
gnadiglich erhalten hat. Es haben bald

im Anfang gedachter Keformatian
manche verſtandige Leute eben daraut

ßeinen character oder Kennzeichen,da
das Werck aus GOtt ſey, genommetn
weil die Lehre, ſo von Luthero und ſti
nen Gehulffen getrieben wurde, an

ſtatt daß zuvor in dem Handel der Se
ligkeit menſchlichen Kraften und Wer
cken ſo viel beygemeſſen worden, unn

mehro



in Cchriſto JLSu. vz
mehro alle Ehre Gott gabe, und ſeiner
Gnade in CHriſto JEſu alles zuſchrie—
be. GOTCThat denn auch das Ev
angelium dergeſtalt geſegnet, daß es
mit groſſer Krafft durchgebrochen, und
nicht nur auſſerlich frey verkundiget und
angenommen, ſondern (worauf an
meiſten zu ſehen) von vielen Gnaden—
hungrigen Seelen mit groſſerBegierde
und zu ihrem unausſprechlichen Troſt
ins Hertz gefaſſet, und zu einem recht
ſchaffenen gottſeligen Weſen treulichſt
angewendet worden.
Danun der Allerhochſte aus unver
dienter Gnade noch immer dieſelbige
kehre in der Evangeliſchen Kirche of
fentlich verkundigen und erſchallen laſ
ſet, gebuhret uns nicht, ſolches theure
Kleinod geringe zu achten, ſondern wir

ſollen vielmehr Gott von gantzem Her
tzen dafur loben und preiſen, ſo oft wir
horen, daß die Gnade GOttes in Chri
ſto JEſu, auch noch unter uns auspo
ſaunet und auch uns vorgehalten wer
de.

C4 Die—
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36 Die Gnade GOttes
Dieweil wir aber nicht genug beden

cken, was fur eine groſſe Wohlthat die
ſes ſey, ſo muß uns billig zu Gemuth
gefuhret werden, was wir deßfalls fut
einen Vorzug haben vor der Zeit des
alten Teſtaments, wie auch vor det
Zeit, die vor der Reformation hergegangen, und endlich vor denen Vol
ckern, welche noch beut zu Tag im Hey
denthum leben, und welchen demnach

J 2 das Evangelium von der GnadeGOt
ttes in Chriſto JEſu, nicht, gleich wi
uns, verkundiget wird.

Den Vorjug der Zeit des neuen
vor der Zeit des alten Teſtaments

lehren Cehriſtus und ſeine Apoſtel
mit groſſem Nachdruck, z. E. wenn

Cehriſtus ſpricht: Luc. io, 25. 14
Selig ſind die Augen, die da ſehen/
»das ihr ſehet. Denn ich ſage euthviel
ten ſehen, das ihr ſehet, und ha
bens nicht geſehen, und horen, dus
ihr hoöret, und habens nicht gebo!
ret. Und, wenn Paulus ſpricht:

Rom.
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in Ccehriſto JeESU. 57
Rom. tz, u. i2. Unſer Heyl iſt ietzt
naher, denn da wirs glaubeten.
Die Nacht iſt vergangen, der Tag
aber herbey kommen. und 2. Cor.
6,2. Sehet, ietzt iſt die angeneh—
me Zeit, ietzt iſt der Tag des Heyls.
An dem Exempel des alten Simeons
kan man ſehen, welche Freude ſie wur—

Dden gehabt haben, wenn ſie die Zeit er—

lebet hatten, nach welcher geforſchet
der Geiſt Chriſti, der in ihnen war.
i. Petr.i, in. Und wenn ſie mit Pau—
lo hatten ſagen mogen: Es iſt erſchie
nen die heilſame Gnade GGttes al

len Menſchen Tit. 2, i. Denn alsSi
meon die Zeit erlebet, daß Chriſtus, als
der rechte Troſt Jſrael, auf welchen
er und alle Glaubige bis dahin gewar
tet, geboren war, ſo ſprach er: HErr,
nun laſſeſt du deinen Diener in Frie
de fahren, als wolte er ſagen: Nun

will ich gerne ſterben, weil ich dieſe Zeit
erlebet habe.

Und was ſage ich von Simeon?
Wir haben ja aus dem Lobgeſang Za

C charia
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Die Gnade GOttes
charia vernommen, wie er EOtt dar
in, fur ſeine nunmehr aufgehendeGna
de des neuen Teſtaments preiſet. Es
wird uns nun eben dieſelbige Gnade
ietzo noch verkundiget, wie ſolten wil
uns denn nicht auch dieſes Vorzugs vor
der gantzen Zeit des alten Teſtaments
erfreuen? Es ſey denn, daß wir muth
willig in der Finſterniß und im Schat
ten des Todes ſitzen bleiben, und die
heylſame Gnade, ſo auch uns erſchie
nen,zu unſerm deſto groſſern und ſchwe/
rernGericht gering achten wolten Das

ſey aber ferne von uns!
Den Vorzug, den wir durch dik

KRelormation erlanget haben, vor det
jenigen Zeit, die vor derſelben herge“
gangen, und den wir an  Evangeli
ſchen Oertern noch vor denen habet
da das Pabſtthum im Schwange iſh
wiſſen: wir freylich nicht.; wenn uns
die Hiſtorie der vorigen Zeiten, und

lchet



in Ciohriſto JESll. 59
Lehre von der Gnade GOttes in
ChHriſto JEſu recht erwegen, und nur
ein wenig uns erkundigen, wie wenig
davon zu der Zeit des finſtern Pabſt—
thums gelehret worden, und wie we—
nig noch immer an Pabſtiſchen Orten
davon gehoret, hingegen wie die Leh—
re von menſchlichen Satzungen ge—
trieben und alles damit erfullet werde,

ſo iſt es nicht ſchwer, daß wir auch
darin den Vorzug der Evangeliſchen
Kirche erkennen; wiewol derſelbige
auch in vielen andern Stucken beſtehet,
ſo dieſes Orts nicht kan weitlaufftig
ausgefuhret werden. Das aber mo

Ben wir wiſſen, daß Evangeliſche, ſo un
ter dem Pabſtthum leben, es fur eine
groſſere Wohlthat achten, einmal eine
Evangeliſche Predigt zu horen, in wel
cher ihnen die freye Gnade von CHri
ſto in der rechten Heyls-Ordnung
verkundiget werde, als wir es erken
nen, die wir niemals des Mangelsdaran ſo inne worden ſind, als die—
jenigen, ſo im Pabſtthum leben. So

C6 laſſet

 2
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6o Die Gnade GOttes
laſſet uns denn dabey nicht als im
Schlaff und Traum ſeyn, ſondern
recht aufwachen, und es fur eine un
ſchatibare Wohlthat halten, daß uns
noch die Lehre des Evangelii, wie wil
durch die Gnade GOttes gerecht und
ſelig werden mogen, verkundiget wer

de. Laſſet uns auch um deswillen das
Lehr-Amt hoch achten, treue Lehrer lie
ben, und dasjenige, ſo ſie uns aus der
reinen Quelle des Worts GOttes vol
tragen, mit allem Fleiß in acht nehmen
und uns wohl zu nutz machen, damit
wir zur lebendiaen Erkentniß der uns
verkundigten Gunade gebracht, und un
ſere Fuſſe auf den Weg des Friedes ge
richtet werden mogen.

Dabey laſſet uns denn auch ge“
dencken an den Vorzug welchen wil
haben vor ſo vielen heydniſchen Vol
ckern, welche heutiges Tages in det

Blindheit und Finſterniß des abel
glaubiſchen Gutzen-dienſtes ohne Ei

kentniß GOttes und ChHriſti leben
und



in Cehriſto JESu. ör
und denen dieſe ſeligmachende Lehre
von der Gnade GOttes in Coriſto
JESuU nicht verkundiget wird. Wer
kan den Vorzug ausſprechen, den wir
darin vor ihnen haben? Es wurde
demnach vor Gott nicht zu verantwor—
ten ſeyn, wenn wir bey ſolcher unaus—
ſprechlichen Wohlthat, die er uns vor
jenen wiederfahren laſſet, kaltſinnig
und nachlaßig ſeyn wolten, dieſelbe

nicht achteten, noch ſie uns recht zu nutz
zu machen ſucheten.Wir haben allerdings wohl zu be—

dencken, daß ſo aroß und herrlich unſer
Worzug, waß die reine Lehre des Ev—
angelii betrifft, vor andern iſt; ſo
ſchandlich und unverantwortlich es ge—
wißlich auch ſeyn wird, ſo wir die Gna
de unſeres GOttes auf uthwillen
ziehen (Juda vers 4.), oder in der
Sunde beharren wollen, damit die
Gnade deſto machtiger werde, da
gegen Paulus im gantzen sten Capi
tel der Epiſt. an die Romer gewaltig

redet.
C 7 Denn

11
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62 Die Gnade GOttes
JDenn ie groſſere Gnade den

Menſchen von GOTT gegeben wird
ie groſſeres Gericht haben ſie vol
demſelben zu gewarten, ſo ſie die em
pfangene Gnade nicht alſo anwendel
daß er dadurch geehret werde. Da
rum bezeuget auch ChHriſtus, dit
Binder des Reichs werden ausge
ſtoſſen in das Linſterniß hinaus
ro icwrezoy, in das auſſerſte, oder
in ein ſo viel tieferes Finſterniß, i
hoher die Gnade geweſen, ſo ihnen
wiederfahren, Matth. 8, 12. derglei
chen Urtheil denn auch der unnutze
Knecht empfahet, der ſeinen Centner

die Erden verborgen und keintn
Mutzen damit geſchaffet. c. 25, 25. und
zo. Jemehr man auch Ruhms davot
machet, daß man vor andern in der
reinen Lehre einen beſondern Vortuß
habe, ie groſſer muß nothwendig in dem
Gewiſſen ſelbſt die Schuld erkant
werden, ſo man nicht auch in den
Fruchten der Lehre einen mercklichtn
Voriug vor andern darleget. Denn



in Cehriſto JeSu. özſolte GOtt, wenn er uns eine reinere
Lehre gegeben, nicht auch ein reiner Le—
ben von uns fordern?
Es pfieget aber gemeiniglich alſo zu
dehen, daruber auch Lutherus ofters
klaget, daß, wenn man auf ein recht—
ſchaffen, gottſelig Lehen dringet, die
Menſchen auf eine Werckheiligkeit

fallen, und den rechten Grund, nem—
lich die Lehre von der Gnade GOttes,
ſo er uns in der durch CHriſtum ge—

ſchehenen Erloſung erzeiget, und den
Glauben an CHriſtum, dadurch wir

vor GOTTgelrecht werden, dahinten
laſſen: Wenn man aber von der Gna
de GOttes und vom Glauben an

Choriſtum prediget, ſo will iederman
ſich der Gnade gerne troſten, und

durch Chriſti Verdienſt, weil ihm
das nicht ſauer ankommt, gerecht und
ſelig werden; aber die Ordnung der
i.wahren Buſſe nicht in acht nehmen,

noch den wahren Gehorſam beweiſen.
So pflegen die Menſchen immer zur

Rechten

22—
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64 Die Gnade GOttes.Rechten oder zur Lincken zu weit hinaus

zu fallen.Dannenhero haben wir in der
Evangeliſchen Kirche, die wir uns
in der Lehre von der Gnade GOl/
tes, vom Glauben an Chriſtum
und von der Rechtfertigung durch den
Glauben, der Reinigkeit und Lautet!
keit vor andern, und zwar, nach un—
ſern offentlichen Bekentniſſen, nicht
ohne Grund geruhmet haben, uns
vornehmlich genau zu unterſuchen
was dieſe heilſame Lehre bey uns bis

anhero gefruchtet. Ach! laſſet un
doch anietzo unſers theils zurucke gr

kis in
dencken, ſo weit wir konnen,

blieben ſind? Oder ob wir nicht vir

unſere erſte Kindheit, prufen und
nachforſchen, ob wir in dem Gnaden
Bunde in welchen wir durch dik
Tauffe eingetreten, GOTT getreu

ſ

mehr von demſelben ſchon von den
erſten Jahren an unvermercket meh!
und mehr abgewichen, uns nicht als
die Bundes-Genoſſen gehalten, ſon

dern



in Chriſto JESl. 65dern der Sunde zu dienen angefangen,
ihr auch immer weiter Raum gegeben,
daß weder die Furcht noch Liebe GOt
tes, noch das Vertrauen auf GOTT
bey uns wachſen und zunehmen kon—

nen, ſondern unſer Hertz, wie ein J
cker, verwildert und voll Unkraut des
Unglaubens, der weltlichen Luſte und
ulles ungottlichen Weſens worden?
Ob wir nicht gar auch in auſſerliche
Sunde und Laſter gefallen, und unſer
keben darin fortgeſetzt, oder uns doch
nie davon ernſtlich zu GOTT bekeh
ret?
Es durfte ſich zwar finden, daß man

the ſich fur gerecht hielten, weil ſie ſol—
the Sunden, worin ſie andere leben
ſehen, von Jugend auf gemieden. A—
der in ſolcher auſſerlichen Erbarkeit
vfleget ein ſehr groſſer SelbſtBetrug
iu ſtecken: denn bey genauerer Pru—
fung zeiget ſichs, daß wenn einer gleich

nicht in dieſen und ienen auſſerlichen
Gunden gelebet, er doch etwa in an—
dern ſtecket. Einer fluchet nicht; a—

ber
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6s6 Die Gnade GOttes
ber ſein Gebet iſt auch nicht ſo beſchaf
fen, wie es bey einem wahren Chriſten
ſeyn ſoll. Ein ander iſt kein Freſſer
und Sauffer; aber er iſt etwa ein Gei
tziger. Einer halt den Sontag ſeiner
Meynung nach heilig; aber er lebet

dabey in Ungerechtigkeit. Dieſer u
bet nicht Zorn und Rachgier gegen ſei

nen Nachſten: aber er liebet die
Wohlluſt mehr, als GOtt (2. Tim.
3,4.) Einander betreugt ſeinen Nechſten
nicht; aber er iſt voll Stoltz und Hof
farth u. ſ. w. GOtt erfordert aber den
Gehorſam nicht in einem und dem an
dern, ſondern in allen ſeinen Geboten
Die heilſame Gnade GOttes iſt unt
ja um deßwillen erſchienen. daß wir

J
durch ihre Anweiſung verleugnen ſol
len das ungottliche Weſen und diet weltlichen Luſte. So muß ja ge

J wiß kein Laſter zuruck bleiben, das nicht
von Hertzen verlaugnet und abgelegtt

u weerde.
Viele behelffen ſich mit der Auß

flucht, daß ſie ſich von groben Sun
den



in CHriſto JESiu 67den frey wiſſen, und mit denen, wor
in ſie etwa ſtecken, habe es nicht viel
iu bedeuten. Es giebt aber einer da—
von ein gar fein Exempel. “Wenn ie
tzo ein Vogel im Sprenckel gefangen
wird, iſts nicht wahr,es iſt ſein gan
tzer Leib frey, nur ein eintziges Klau
eoder Beinlein iſt gefangen, und
Gleichwohl kan er nicht loß kommen,
“ſondern muß gefangen bleiben; Alſo
machets auch der Teufel mit denen
Menſchen, wenn er ſie fangen will,
Aſo laßt er ihnen viel zu, er laßt ſie be-
ten, den Armen Gutes thun, und
randere gottſelige Verrichtungen voll—
bringen; Er bindet ſie aber indeſſen

mit einer kleinen unerkanten Sunde,

lti

welche ſie nicht achten: und dennoch
dalt er ſie eben damit ſo veſte, als die
andern, welche mit abſcheulichen La—
ſterKetten angefeſſelt ſind. (D. Gey—
er. Dom. Oculi in Zeit und Ewigkeit)
Dabey iſt aber wohl zu mercken, daß
tint iede Sunde groß wird, wenn man
ſie gering achtet. Nicht weniger iſt

wohl
J
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J 68 Die Gnade GOttes
die Sunden innerlich und in ihremeHer

J weil es ihnen an der Gelegenheit dail

tzen begehen, die ſie nicht in der auſſel
J lichen That vollbringen, entweder

fehlet, oder weil ſie ſich vor der auſſer
lichen Schande vor Menſchen, odet

it unſer Heyland, daß die ſundliche Bl

andern Schaden, ſo ſie davon häben

ſJ

unn mochten, furchten. Es lehret uns abkl

u gierde, ſo in dem Hertzen geheget wird

uſ n“n hannes ſaget i. Joh. z, t5. Wer ſeinen

vor GOtt ſo viel ſey, als die That ſelbſt

ſll E. Wer ein Weib anſehe, ihr zu
begehren, der habe ſechon die Ehe

Il mit ihr in ſeinem Hertzen gebro
iunn chen. Matth.g, 28. Daher auch Jo

illin

Bruder, oder ſeinen Nechſten, wet
J

es auch iſt, haffet, der iſt ein Todt
J ſchlager, und ihr wiſſet, daß en

th. J igeJ
Todtſchlager nicht hat das ewLeben bey ihm bleibend; eben allb
iſt es denn auch in allen ubrigen Stu
cken. Denn das Geſetz iſt geiſttich
(Rom.7,14.)daher iſt es keines weget

genug



in Tehriſto JESU. 69genug, daß man die auſſericche That
meide; ſondern es mußauch das Hertz
dem Geſetze GOttes unterthanig ſeyn.
Hiernach muß man ſich prufen, wenn
die Prufung anders auf den Grund
Aehen ſoll.

Ja es iſt auch das nicht genug, daß
bir das boſe; ſo GOtt verboten, nicht
begehen, es ſey innerlich oder auſſerlich;
ſondern es muß auch das Gute, ſo er
deboten hat ſich bey uns befinden; ſin
lemal die heylſame Gnade GOttes uns
licht nur anweiſet, daß wir illen ver
laugnen das ung öttliche Weſen und
die weltlichen Luſte, ſondern auch,
daß wir ſollen zuchtig, gerecht und
lhottſelig leben in dieſer Welt, und
wurten auf die ſelige Hoffnung und
Veſcheinune der Gerrlichkeit des
broſſen GGOttes, und unſers Hey
kandes JEſu Chriſti Tit.2, i1. 2. iz.

Und ob auch das Gute, unſer Mey—
nung nach, ſich bey uns befinden moch
te: ſo muſte doch ſolches der rechtn
Art, und mit einem rechtſchaffenen
Ernſt und Eifer verknupffet ſeyn; wie

Sirach
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Sirach recht ſagete. 18, 23. Wilſt du
GOTT dienen, ſo laß dirs ein Ernſt
ſeyn, auf daß du GOtt nicht verſu
cheſt. Und Off. Johs ij.is. ſpricht der
Sohn GoOttes zu dem Engel von Lao
dicea; Jch weiß deine werck, daß
du weder kalt noch warm biſt:; Ach
daß du kalt oder warm wareſt.
weil du aber lau biſt, und weder
kalt noch warm, werde ich dich aus
ſpeyen aus meinem Munde, Wor
aus zuſehen, daß ſich auch eine Brun
ſtigkeit des Geiſtes bey uns finden muſ
ſe, wenn unſer Weſen dem HERRN
gefallen ſolle. O wie unjehlich viel
Gutes wurde von unſer Jugend auf
von uus nicht ſo ſchandlich verſaumtl
und unterlaſſen ehn, wenwes nicht al
ſolchem rechtſchamenen Ernſt und wah

rer Brunſtigkeit im Geiſt gefehlet hat
te! O was fur einen herrlichen Schat
der Erkentniß wurden wir nun erlanget
haben, und wie wurde der unausforſch
liche Reichthum der unausſprechlichen
Gnade GOttes in CHriſto JESl

unn



in Cchriſto JESll. 7iins nunmehro ſo offenbar worden ſeyn:
bie wurden wir auch dadurch in allem
huten bis hieher ſo mercklich zugenom

nen haben, wenn wir den Glauben,
en Gehorſam, die Treue, ſo wir GOtt
nder Tauffe angelobet, zu leiſten uns
llejeit befliſſen hatten! Wurden wir
icht ietzo ſeyn Baume der Gerechtig—
eit und Pflantzen des HErrn zum
Nreiſe (Jeſs, 3.) erfüllet mit Fruch
en der Gerechtigkeit, die durch
WEſum Cqhriſtum in uns zur Ehre
ind Lobe GOttes wurden geſchehen
ivn (Phil. 1, 11.) ſo wir in der Gnade
Ottes und in wahrer Treue gegen
n blieben waren? Wurde man nun
icht unſere Frucht in CHriſto bey uns
inden Goſ. 14, 8.) nehmlich die
rucht des Geiſtes, welche iſt Liebe,

reude, Friede, Geduld, Freund
chkeit „Gutigkeit, Glaube, Sanft
juth, Beuſchheit (Gal.5, 22.); und
llerley Gutigkeit, und Gerechtig
tit und Wahrheit?( Cpheſ Aber
v ſind nun ſolche Fruchte?



72 Die Gnade GOCTesSehet! Auf dieſe und dergleichen
Wenyſe muſſen wir uns vor dem Angt
ſichte GOttes prufen, ob wir von unſt!
Kindheit an in der Gnade GOttes ſte
hen, und den Tauff-Bund an unſet
Seiten gehalten oder nicht? Bey wel
cher Prufung wir uns ſorgfaltigſt ſo
huten haben, daß wir uns ja nicht aut
naturlicher Eigen-Liebe ſelber fchmei
cheln. Denn ſo ſich iemand laßt
duncken, er ſey etwas, ſo er  doch
nichts iſt, der betreugt ſich ſelbſt
ſpricht Paulus Gal. 6 3. JIrret kuch
nicht, ſpricht derſelbige weiter (v.7.b.)
OOtt laſſet ſich nicht ſpotten. Denn
was der Menſch ſaet, das wirder
erndten. Wer auf ſein leiſch ſach
der wird von demgleiſch das Ver
derben erndten; wer aber auf den
Geiſt ſaet, der wird von dem Geut
dbas ewige Leben erndten. So luht
ſichs nun mit GOTd in ſolcher Prů
funa nicht ſchertzen.  Wir wiſfen ja
daß wir alle offenbar werden muß
ſen vor dem Richtſtuhl Criſti /auf

daß



in Cihriſto JeESU. 73daß ein ieglicher empfahe, nach—
dem er gehandelt hat bey Leibes
Leben, es ſey gut oder boſe. 2. Cor.
J, 10.
AUm dieſer Urſachen willen, und in—ſonderheit, weil wir wiſſen, wie betrug—
lich unſer Hertz iſt, muſſen wir uns
licht nur in den Spiegel des Wortes
GEOttes wohl beſchauen, wie wir ge—
kqlt ſeyn, ſondern auch EOtt ſelbſt
mit aufrichtigem Hertzen und inſtan-
digſt bitten, daß er uns durch die
Weisheit erleuchten wolle, damit
wir unſere Thorheit erkennen. Sir.
rFi 27.
Wenn uns aber offenbar wird, daß
wif uns bisher in einem ſolchen Zuſtand
bifinden, in welchem wir uns nach dem
Urtheil des Wortes GOttes ſeiner
Gnade nicht mit Grunde getroſten
mogen; ſo haben wir gewiß nicht zu
ſumen, durch wahre und grundliche
Vekehrung wieder in den Tauff /Bund
ju treten oder denſelben, hachdem wir
hn nicht treulich bewahtet, wieder zu

D— er
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74 Die Gnade Gotteserneuern. Was hilft es uns, dah
wir auſſerlich dle reine Lehre von det
Gnade GoOttes in CHriſto JESll
in unſerer Evangliſchen Kirche habeu,
ſo wir ſelbſt nicht in der Gnade GOt
tes ſtehen? Was nutzet uns ſolche!
Schatz, ſo wir nichts davon genjeſſen.!
Was ſol uns dieſer HeylsBrunen, ſo
wir nichtmit Freuden daraus Waſ

ſer ſchopffen? (Jeſ.12, 3.)Wohlan denn, ein ieglicher, den
ſein Gewiſſen uberzeuget, daß er ſich
bisdahero der Gnade GOttes und
des Verdienſtes CHriſti zwar getto
ſtet, aber ſich noch nie um einerecht
ſchaffene Bekehrung zu GOtt bekum
mert, laſſe ſich doch. durch dieſe iehe
angeſtellete Prufung dazu bewegen, daß
er von nun an ſeinen Kopf nicht ſanft
lege, bis er erſt verſichert ſeo, daß el
wahrhaftig zur Gnade GOttee gelan
get. Jhr habt gehoret, was fur ein
groſſes und: hohes Guth die Gnade
GOttes in Cwriſto Jeſu ſey; :inmar
ſen dieſelbige der Grund und die Quel

ſt



in Cohriſto JESll. 57le allesGuten, und unſere gantzen Se—
ligkeit it. Und wann ihr auch nur
vernunftig der Sache nachdencket, ſo
moget ihr ja leichtlich ſelbſt erkennen,
daß ein Menſch nichts mehr bedurffe,

als die Gnade GOttes: auch keiner
andern Sorge von nothen habe, als
allein dieſer, daß er deſſen zur guuge
verſichert ſeyn moge, daß er einen gna—
digen GOTT und Vater in Chriſto 9

habe. arf Denn, ſo der Menſch keinen gnadi r J

den GOtt hat, was kan ihmalle ande ſitz!te vermeynte Gluckſeligkeit helffen?  l
lander ſo er ihm auch einbildet, er ſtehe in
Ider Gnade, da er ſich doch ſelbſt be—

treugt, und vielmehr unter dem Zorn
iiſt, wie jammerlich und verkehrt iſt doch
ſein Zuſtand? Ob er aber dieſes gleich

Lieho nicht glaubet, ſo muß ers dochmt
deſto groſſern Schrecken dereins er 414

nfahren.
.So aber auch einer nur in Ungewiß J J
heit ſchwebet, ob er wahrhaftig im

34Stande der Gnaden ſey, oder nicht, !t

De wie n



«c7 Die Gnade GOCTeswie iſt es moglich, daß er dabey eint
rechte Ruhe in ſeinem Hertzen habe?

Hingegen wenn einer gewiß weiß, el
ſey bey GOtt in Gnaden der ſey für
ihn, und den habe er in der Wahrheit

auf ſeiner Seite, er ſey GOttes Kind,
und GOJTd ſey ſein Vater, zu wel
chem er ſich demnach des beſten verſt
hen durffe  ſo wird er ja dadurch auf

2einmal aller Sorgen uberhoben Dem
iſt GOTT fur ihn, wer mag wirder
ihn ſeyn (Rum. 8, 31.)? Ein ſolcher darf

ſich vor nichts furchten, nicht vor der
gantzen Welt, nicht vor dem Teufl—
noch vor dem gantzen Heer der Hollen

Denn wer iſt machtig ihm zu ſchaden
ſo ihm GOtt gnadig iſt? Auch fal
let damit alle angſtliche Sorge um

die zeitliche mahrung hinweg. Denn
da ihm GOTT gnadig und ſein Va
ter iſt, ſo weiß er auch, daß derſelbt
fur ihn, als ſein Kind ſorgen, und, wit

chter ihm ſo theuer verheiſſen, ihn mver laſſen noch verſaumen werdt
Ebr.iz,5.) Jn allen Dingen, kan ?t

ge/



in CHriſto Jeſu. i
etroſt ſeyn; ſintemal er verſichert iſt,
aß der groſſe und lebendige GOTT,
er ihm gnadig iſt, alles wohl machen
vird. (Pſf. 37, 5.) Auch vor dem
deve darf er nicht erſchrecken, ſinte—

nal er weiß, daß GOTT nicht ein
ßOtt der Todten, ſondern der Le—
endigen (Matth. 22, z2. Luc. 20, 38.)
ty, welchem demnach ſeine Seeie,
iuch wenn ſie vom Leibe geſchieden, le—
en werde; Denn unſer keiner lebe
hm ſelber, und keiner ſterbe ihm
elber; ſondern leben wir, ſo leben
vir dem SErrn, ſterben wir, ſo
derben wir dem HErrn, darum
vir leben oder ſterben, ſo ſeyn wir
es HErrn. (RNom. 14,7. 8.) Auch
deiß er, daß derſelbe ſeinen Leib wie—
er aus der Erden auferwecken, und
em verklarten Leibe CHriſti ahnlich
nachen werde. (Phil.z, 21.) Denn er
veiß und glaubet, daß das ewige Le—
en die rechte eigentliche und herrliche
vrucht der Gnade GOttes in ChHriſto
JESuU iſt.

D 3 So
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Wahrheit iſt, und ihr hievon ſelbſt uberzeuget ſeyd, daß nichts beſſers iſt
als die Gnade GOttes, und daß der
Menſch keine andereSorge nothig hat,
als dieſe einige, daß er einen gnadigen
GOJd1 haben moge; ſo ſehet doch
drauf, daß nicht iemand unter euch die

da euch, angejeigter maſſen, der erſt
Eingang zum GnadenReich Cechriſti
gegeben worden wieder verlohren hat

7 Die Gnade GOttes
So nun dieſes alles eine klare

Gnade GoOtees verſaume. (Ebr. 12/
15.) Es iſt euch geſaget, wie ihr dieſelbe

n

erlanget, nemlich daß der Glaube anden HErrn JEſum das einige Mitttl
d arzu ſey; ſo iſt euch auch angezeuget,
daß, wenn ihr dieſelbe nachder Taufft!

tet, ihr ſie vermittelſt einer wahrtn
Bekehrung wieder erlangen konntl.
Wohlan, ſo laſſet doch nun auch eutr
Hertz entzunden, in rechter gottlichei
Ordnung nach dieſem unſchatzbartu
Gut der Gnade EoOttes zu trachten
bis ihr gewiß ſeyd, daß ihrs in del
Wahrheit erlanget habet und beſitzet.

Goit



Die Gnade GOttes 798
EOtt beut ſie euch aufs neue an dem
heutigen Tage an. Denn um deswil—
len hat er euch ja auch ietzo davon pre
digen laſſen; und ob ihr ihm gleich den
Rucken zugewendet, ſo rufet er euch
doch, auf daß ihr euch wieder zuruck,
und zu ihm kehret, und er euch ſein gna—
diges Angeſicht zuwende. Eben da—
durch verſicherter euch gnugſam, es
ſth noch Zeit, er wolle euch noch zu ſei—
llen Kindern annehmen, und zu Erben
der ewigen Seligkeit machen, ſo ihr
hur auf die Weyſe wie ers in ſeinem
Worte vorgeſchrieben, ihn ſuchen und
rie angebotene Gnade ergreiffen wol
lit. Denn Jch bin barmhertzig,
ſpricht der HERR, und wil nicht
ewiglich zurnen: allein erkenne du
deine Miſſethat, daß du wieder den
hERRri deinen G O TT, ge
lundiget haſt. (Jer. 3,12. 13. Sol
tet ihr euch deß nicht freuen, daß
ihr noch zur Gnade GOttes kommen,
und ſelig werden konnet? Bedencket
doch, daß, wenn ihr in euren Sunden

Da4 vom
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10 Die Gnade GOttes
vom Tode waret ubereilet worden,
darauf ja nach dem gerechten Urtheil
GOttes nichts anders, als die ewige
Verdamniß hatte erfolgen konnen, die
ihr nun vielleicht ſchon lange erlitten
hattet. Da euch aber GOTT immer
einen Tag, eine Woche, einen Mo
nat, ein Jahr nach dem andern friſt
gegeben, auf euch mit ſo groſſer Ge
duld gewartet, nicht mude worden al
euch zu arbeiten, daß er euch gewintzt/
noch ietzo ſich in dem Worte gleichſam
vor euer Angeſicht ſtellet, mit ausgt
ſpanneten Armen euch entgegen kom

„met, ſeine Gnade in ChHriſto JESll
euch offeriret und anbeut, und euch

zeiget:, wir ihr derſelben theilhafftid
werden, und ſie zu eurer ewigen Freudt

genieſſen konnet; ſo iſt es ja nun ho
he Zeit daß ihr umkehret, die groſſt
und hertzliche Liebe GOttes erkennel
einen redlichen Entſchluß faſſet, und
ſprechet: Jch hatte freylich verdientt,
daß mich GOtt, da ich ſeine Gnade ſo
lange und ſchandlich gemißbrauchet,

nun



in Ceoriſto JESttl. 8nun auch nicht annahme, ſondern mich
hantzlich verſtieſſe; ich bin aber froh,
daß ich hore, es ſey gleichwol noch Zeit,
daß ich mich zu ihm wende, und ich kon—

ne auch ietzo noch ſeineGnade erlangen.
Ey! ſo ſoll mich auch nichts abhalten,

dieſelbe zu ſuchen.

Eyja! Hore o lieber Menſch, der duſolches bey dir gedenckeſt; laß dich nur

nichts abhalten, dich zu dem lebendigen
GOTJ von Grunde des Hertzens zu
bekehren, und ſeine Gnade in Cchriſto
JESU zu ſuchen. Denn was ſolte
dich doch nun weiter davon zurucke hal
ten, da er dir mit ſeiner Gnade zuvor
kommet, dir dieſelbige anbietet, und zu—

Lleich in deinem Hertzen ein Verlangen
erwecket, derſelben theilhaftig zu wer

den? Sind es deine Sunden, und daß
du ſo lange in denſelbigen beharret? wie
ſolten dich dieſelbigen abhalten? ie
groſſer deine Sunden ſind, und ie lan—
ger du darin gelebet, ie mehr haſt du
Urſach dich zu bekehren, und deine Buſ
ſe nicht langer auftuſchieben.

D5 Sprichſt

 1



22 Die Gnade GOttesSprichſt du? der HErr wird mich
um meiner ſo langen Undußfertigkeil
willen nicht annehmen, ſo haſt du ja
gantz ein anders ietzo von dem uber
ſchwenglichen Reichthum der Gnade
GOdLdes in ChHriſto JEſu gehoret.
Bleibe du nur nicht ſitzen im Finſterniß
und Schatten des Todes, da auch
dich anietzo beſuchet durch die hertzliche
Barmhertzigkeit GOttes der Aufgang
aus der Hohe, und auch die Erkent
niß des Heyls gegeben iſt, welche da
iſt in Vergebung deiner Sunden. So
wahr ich lebe, ſpricht der SErr/
SERR: ich habe keinen Gefallen
am Tode des Gottloſen, ſondern
daß ſich der Gottloſe bekehre von
ſeinem Weſen und lebe. Ezech. D
u. Jſt nun deine Buſſe rechtſchaf.
fen, ſo mogen deine Sunden ſo groß
und viel ſeyn, als ſie wollen, und du
magſt gleich noch ſo lang drinnen ge
ſtecket haben, ſo wird ſich doch der
SHErr deiner wieder erbarmet

lledeine Miſſethat dampfen und adeint



37 in Céhriſto JESU. 89deine Sunde in die Tiefe des Meers
werffen (Mich.7, i9); dich aber er—

retten, gleichwie er nemlich den Pha—
rao mit ſeinem Heer ins Meer geſtur
tzet, und erſauffet, Jſrael aber erret

tet hat.
Und warum wolteſt du an ſeiner

Gnade einen Zweifel haben? Er iſt

ja der Mund der Wahrheit, dernichis zuſaget, was er nicht an ſei—
nem Theil gewiß zu halten gedencket.

Du haſt ja anietzo gehoret, wie er ſo
treulich erfullet habe, was er vor Zei—

ten geredet durch den Mund ſeiner hei—
ligen Propheten. Warunm ſolte er
denn ſolche ſeine allgemeine Gnade dir

nicht auch wiederfahren laſſen, und ſei
ne Verheiſſungen an dir nicht auch er-
fFullen? Er will ja, daß allen Menſchen
Vehzolfen werde, und zur Erkentniß
derWahrheit kommen i. Tim 2, 4.
And die heilſame Gnade GOttes,
ſſo. dir ietzt verkundiget iſt, iſt allen
WMenſchenirerſchienen. Tit.2,12. Da

um.
kninnhateriſe lang Gedult mit dir ge

D6 tra
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84 Die Gnade GOttes
tragen, weil er nicht will, daß ie
mand verloren werde, ſondern daß

ſich iederman zur Buſſe kehre“
Petr. 3, 9.Oder wolteſt du dich bereden, du
konteſt die Gnade GOttes wol erlan
gen, und doch dabey in deinem bishe
rigen ſundlichen Weſen beharren;
und wolteſt dich dadurch abhalten laſ
ſen von einer grundlichen Aenderung
deines Weſens: ſo bedencke doch, daß
dirs deutlich angezeiget iſt, die Gnade
GOttes werde zwar durch den Glau
ben an ChHriſtum ergriffen, aber nicht
anders, als in der Ordnung wahter
Buſſe und Bekehrung. Jſt es:dit
denn nicht beſſer, daß du in ſolcher
gottlichen Ordnung dahin zu gelangen
ſucheſt, da du dich der Gnaden &Ol
tes gewiß verſichern und erfreuen mpo

geſt, als daß du dich, wie ſbishervo
mit einem falſchen Troſt und bloſfel
Einbildung von der Gnade GOTDe

behelffeſt? Warum .wilt du vwoweinrr
Zeit bis zur andern ſondnhinegahtr

und



in Cegriſto JESU. 25
und nimmer zu einer rechten Gewißheit

kommen, wie du mit GOTT dran
ſeyeſt?

Wiltl dich das von deiner Bekeh—
»Nrung abhalten, daß dü dich furchteſt

vor der Betrubniß, welche bey dir
entſtehen mochte, wenn du dich dei—
ner alten Sunden ſo genau wieder er
innern, und.die ſchwere Schuld, ſo

du dadurch auf dich geladen, beden—
Iſcken wolteſt. Ach ſo erwege doch,

„daß dieſes eine gottliche Traurig—
keit iſt, und eine Reue zur Selig—
„keit, die niemand gereuet 2. Cor.7,
dug und daß ja das Gute, ſo auf ſolche
J.Wetrubnuß erfolget, uberſchwenalich
üroſſer iſt, und daß die Ruhe deiner
wSeelen, die Erquickung, ſo du bey
LKHriſto finden wirſt, und die Freude
ruin Heiligen Geiſt deine BußSchmer
ehen reichlich und uberſchwenglich erſe-
tzen wird. Darum ſchone nur dein
ſelbſt nicht; ſondern reiſſe deine alte
un Sunden- Wunden in der ſcharfen
vPrufung deines Gewiſſens nur recht

D7  auuf,5

5

S



16 Die Gnade GOttes
auf, ob ſie gleich ſtincken und bluten
fiur deiner Thorheit. So ſie dir hertz

lich leyd ſind, und ſo du dein gantzes
bisheriges fundliches Weſen von Her
tzen haſſeſt, und in ſolchem mit Reu und:
Leid gekranckten Hertzen zu den Wun
den ChHriſti deine Zuflucht nimmeſt, ſo
wird dein Glaube an ihn deine Wun—
den heilen, und deine Seele geſund ma
chen.Oder furchteſt du dich etwa dich
zu GOTJ zu nahen, weil du ihn ſo
ſehr beleidiget? Haſt du nicht gehoret,
daß er den Bußfertigen lauter Gna
de und Liebe, hertzliches Erbarmen,
Freundlichkeit und Leutſeligkeit in ſei
nem Sohne ChHriſto JEſu anbietet?
Wolan! ſo haſt du es ja nun mit kei

allernen Feinde, ſondern mit deinem
beſten Freunde, der dich geliebtt,
und ſich ſelbſt fur dich dargegeben
hat (Gal. 2, 20.) zu thun. Hore
doch und ſiehe, der HErr JEſus iſt

nes, der ſich um deine Seele, wie ei
Brautigam um ſeine Braut bewir

bet.



in Chhriſto JESU. 87bet. Er meynet es ja ſo hertzlich gut
mit dir, und bemuhet ſich ſo ſehr uu
dich. Er tritt gleichſam vor dein
Angeſicht, ergreiffet dich bey der
Hand, und ſpricht zu dir: Du armer
Sunder, ich will dir gerne helffen,
daß du ſelig werdeſt, ſo du dir nun
von mir wilſt helffen laſſen. Du kanſt
aber nicht zugleich die Welt und mich
lieb haben. So erkenne nuu, wie
ubel du gethan, daß du bisher die
Welt geliebet und der Sunden gedie—

net. Bereue es von Hertzen und
glaube an mich, ſo will ich dirs ver—
geben, und dir den Heiligen Geiſt
ſchencken, der dir ein neu Hertz mit
bringe, und einen ſolchen Menſchen
aus dir mache, der hinfort in mei—nen Wegen wandele, und nach mei—

nen Rechten thue (Ejech. 36, 26. 27.)
IJch bin die Verohnung worden fur
deine Sunde und habe dir die Gna—
de und Hulde GOTTes erworben; ſo
habe ich dir auch das Wort der Ver
lohnung verkundigen laſſen. Dar

um

 2

—r

æ—

 EÊ

—SJ



J Die Gnade GOttes
um laſſe dich nun verſohnen mit
GOTT. Siche ich will mich mit
dir verloben in Ewigkeit, ich will
mich mit die vertrauen in Gerech
tigkeit und Gericht, in Gnade und
Barmhertzigkeit, ja im Glauben
will ich mich mit dir verloben/
und du wirſt den HErrn erkennen
Goſ.2, 19. und 20.) Horeſt du, o See
le, das iſt die Stimme deines aller
beſten Freundes, der dich rufet und lo
cket, und dich ſetig machen will, ſo du
ſeinen Gnaden-wurckungen nicht wi
derſtrebeſt. Ach nein! widerſtrebe

ihm ja nicht, gehe hin in dein Kam
merlein, ſchleuß die Thur hinter dit
zu, bete zu deinem Vater im Ver
borgenen, ſprich zu ihm: Hie bin ich
armer Sunder, dem du geruffen haſt
wircke du in mir die wahre Bekeh/
rung, gieb du mir den Glauben an
CoHriſtum; bekehre du mich, ſo werde
ich bekehret. Laß mich meine Sunde
recht erkennen, und vergieb mir dieſel
ben um ChHriſti willen. Aendere du

mein



in Chriſto JESti. 29mein boſes Hertz: ſchaffe aber in mir
tin reines hertz und einen neuen ge—
wiſſen Geiſt. Jch laſſe dich nicht, o
HErr, du ſegneſt mich denn, und ma—
cheſt mich theilhaftig deiner herrlichen
Gnade in Cehtiſto JEſu, die du mir
haſt verkundigen laſſen.
Laſſe es dabey nicht, daß du einmal

ſo kommeſt und beteſt; komme zum of

llern wieder, und bete gleich alſo, und
wenn du dich nieder legeſt und wieder
Auſſteheſt. mitten unter deiner Arbeit,
und in allem deinem Ausgange und

Wingange laß dein Hertz in Verlangen,

Weufzen und Bitten zu dem HErrn
Eſu gerichtet ſeyn, daß er dich zum
echten Kinoe GOTTES und zu ei
nem Erben der ewigen Herrlichkeit ma
tht.
Glaubet mirs doch, Geliebte in demHErrn, wenn ihr dieſem Rath,

letzt einer bußfertigen Seele gegeben
iſt, nur alle in wahrer Bußfertigkeit
folget, ſo wird es euch nicht fehlen.
JEſus CHiſtus will euch gern auf ei

ni, nen



9o Die Gnade GOttee
nen beſſern Weg helfen. Begehret
ihr ſeiner, ſo begehret er euer noch viel
mehr. Habt ihr ein Verlangen ſelig
zu werden; ſein verlangen iſt noch
viel groſſer euch ſelig zumachen. Kom—
met nur zu ihm weinend und betend,
ſo wird er euch entgegen kommen, wie
dem verlornen Sohn, die Thranen von
euren Augen wiſchen, euch mit unend
licher Barmhertzigkeit umarmen euch
eure Sunden vergeben, euch ſchmu
cken mit dem ſchonen Rocke ſeiner Ge
rechtigkeit, euch ſeinen Geiſt ſchencken,
ſelbſt durch den Glauben in euch woh
uen, und euer Hertz zu dem ſchonen
reinen Tafelein machen, darauf. der

Name Johannes, d.i. nichts denn
GOttes Gnade, mit dem Finger des
helligen Geiſtes geſchrieben ſwerde.
Damit er nun dieſes ſein Gnaden
Werck in euch vollende, ſo richtet doch
die Augen eures Gemuths auf die E
wigkeit. Dieſes Leben iſt ja kurtz
wie lange wahrets? ſo ſind wir todt.
Bedencket aber, was dieſes fur eine

Herr—



in Cioriſto JESU. 9nHerrlichkeit ſey, ewig bey GOtt und
ſtinen heiligen Cngeln ſeyn, ewig ſein
Angeſicht unſträflichund mit Freuden
ſhauen.

Stellet euch doch vor den edlen Per 4len-Krantz der Glorie und Herrlich
keit, ſo euch JEſus ChHriſtus erwor—
denhat, und welchen ihr auch erlangen

werdet, ſo ihr den Beruff GOttes.
der durch die Verkundigung ſeiner
Gnade an eure Seelen gebracht iſt,
ſicht verachtet. Beſprechet euch nicht
lange daruber mii Fleiſch und Blut,
damit der Satan nicht Zeit und Gele—
denheit gewinne, das Wort wieder von
kuren Hertzen zu nehmen, ſondern wie
heſchrieben ſtehet, heute, heute, ſo
ihr ſeine Stimme höret, ſo verſto
ket eure Hertzen nicht, Pſ. 95, 7.
Deb. 3,7. und c.4,7,

Jhr aber, die ihr bis anhero euch
bereits im Staude der Gnaden und
in der Kraft der neuen Geburt befun—
den habet, es ſey nun, daß ihr euren
TauffBund von Kindheit auf bewah

ret,

Je



92 Die Gnade GOttes
ret, oder daß ihr durch wahre Hertzens
Buſſe wieder in denſelben eingetreten,
preiſet GOtt fur die empfangene Gna
de, und erkennet, daß es Gnade ſey,
damit ihr eurer eigenen Wurdigkeit o
der Verdienſt darin nichts zuſchreibet.
Sehet aber zu, daß ihr nicht vergeb
lich die Gnade GOttes empfangen
habet (2. Cor. s, 1.). Senyd hinfort
wacker allezeit und betet, damit iht
nicht verlieret, was ihr erlanget habet.
Gehet fleifig mit dem Worte GOttes
um, leſet es mit aller Ehrerbietigkeit
und Andacht, horet es gerne wo es
in Lauterkeit gelehret und verkundiget

wird, gehorchet treuen Lehrern
und folget denen, die da wachen
uber euere Seelen, als die da Re
chenſchaft dafur geben müſſen/
damit ſie das mit Freuden thun/
und nicht mit Seufzen; denn
das wurde ench nicht gut ſeyn.
(Hebr. 12, 17) daſſet das Eb—
angelium von der Gnade GOTTes
in CHriſto JESU reichlich fruchtbar

bey



in Cehriſto JESU. 93bey euch ſeyn, dringet immer weiter
tin in das rechtſchaffene Weſen, das
in CHriſto JEſu iſt, damit an den
duten Fruchten, womit ihr euern
Glauben beweiſet, iederman erken—
nen moge, was die Gnade GOttes
ſr gutes ſchaffe, wo ſie im wahren,
lebendigen Glauben angenommen
wird, und damit auch andere durch
kuer Exempel aufgewecket und ermun—
lert werden, die Gnade GOttes in
Chriſto JEſu auf die Weyſe, wie es
GorTes Worterfordert, zu ſuchen,
wenn ſie die herrlichen Fruchte derſel-
ken an euch finden, und gewahr wer
den, daß ihrmitten unter dem un
vlachtigen und verkehrten Ge
wlechte cheinet als Lichter in der

ĩ

—Jdie hevlſame Gnade GOTTes inCHri
ſto JEſu immer beſſer erkennen, und
in. dem Licht des heiligen Geiſtes immer
beſſer einſchauen moget, damit ihr da
durch immer mehr Krafft empfanget
u.

gegen



94 Die Gnade GOttes
gegen die Sunde, ſo uns in der ſterb
lichen Hutten immer anklebet und
uns trage machet (Ebr.i2, 1.), bis
ans Ende zu ſtreiten, auch gegen den
Teufel und die Welt zu kampfen den
guten Bampf des Glaubens, und
das ewige Leben, dazu ihr beru
fen ſeyd, zu ergreiffen. (1. Tim. 6
12.) Dies ſey gnug. Wer Ohre
hat zu horen, der höre, und ſchlieſſt
mit mir im folgenden

Gebet.ſdz Etreuer GOtt und Vater del
 nein heiligen Nahmen ſey Lob
und Danck geſagt fur deinena
de in Chriſto JEſu die du uns
ietzo ver kundigen laſſen. Wie df
uns aber eben dieſelbe in del
nem Worte von Kindheit auf vol
gehalten ſo ſchamen wir uns bil
lich daß wir ſie nicht ſo wie wir
geſollt angewendet haben. Alh
vergieb uns ſolches um deiner un

end
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in Chriſto JESU. 55
endlichen Barmhertzigkeit willen
die wir ſolche unſere Sunde hier
vor deinem Angeſicht bekennen.
Laß aber alles was uns von dei
ner Gnade verkundiget iſt reich—
lih an unſer aller Seelen geſegnet

d

ſeyn. Wir wiſſen daß wir ohne
ich nichts vermogen ſondern al

nles von deiner Gnade erwarten
und aus der Fulle Chriſti nehmen
muſſen. So hilf du uns denn zn
ſo iſt uns geholfen. Erleuchte du

3uns durch den heiligen Geiſt da
nit wir in ſeinem Licht deine Gna E
de.in CHriſto JEſu erkennen.
daß uns derſelben in der rechten
Ordnung theilhaftig werden und
bleiben. Erfulle du uns mit rei
chen Fruchten derſelben. Laß uns
hinfort nicht mehr uns ſelbſt leben
ſondern gieb daß was wit noch
im Fleiſche leben daſſelbige leben

im

JJ



y6 Die Gnade GOttes?c.
im Glauben des Sohnes GOttes
der uns geliebet und ſich ſelbſt für
uns dargegeben hat und daß wir
deine Gnade nicht wegwerffen
ſondern aus derſelben taglich neue
Kraft ſchopfen dir ohneFurcht un
ſer lebenlang zu dienen in Heilig
keit u. Gerechtigkeit ſo dir gefallig
iſt auch immer freudiger zu wer
den in deinem Dienft und in allem

Creutz Noth und Eelend dir ge
trreu zu verbleiben bis wir die

Krone derGerechtigkeit von deine
Hand empfahen. Das erhore aus
Gnaden durch JEſuin Chri

ſtum unſern Heyland!
Amen.
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